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XXIII, v. i.

Du haueſt ihn mit der Vuhte
aber du erretteſt ſeine Seele von

der Wollen.



Mahrheitliebender Peſer!
T

DJn uxverhoffter und irraiſonabler GeaenSpruch
gegen ein ſonſt unpartheyiſches und ſehr helles Zeug
d nuß der Evangeliſchen Wahrheit machet mir aber
x mahl Muhe die Feder zuergreiffen gegen einen

re ans Licht gezogen worden. vuwirtt in folaender Unterſuchuna ſehen

 Profeſſorem deme ja rahtſamer geweien ware zu
Hauß zu bleiben und ſeinen Schulern ſo lange ein

v Muahrlein zuerzahlen daß ſeine Schande nicht wa

daß ich es mit einem Menſchen zu thun habe bey welchem Unerk ntnuß

terie im Vortraa alle Blatter abſlolviren. Es mochte ſich wol i emond
in Gottlichen Dingen Bonheit im Verkehren und unordentliche Pedan

verwundern daß ein Doctor der heiligen Schrifft und Profeſſor: ovbi-
eus, ſich nnd ſeinen Character ſo ſehr der Gefahr exvoniret; aber es iſt
mit ſolchen Tituln und Aemptern ſchier ſo weit gekommen daß auletzt
nichts als der Extract aufaeblaſener lgnoranten ſich mit ſolcher ierde
ergetzen und ſo lange es nochgilt die blinde Anſchauer und taube Zuhod
rer betriegen wird. Wegen der Warheit ſelbſt die er nicht ſo wol zu be
ſturmen als zu beſudeln nch vorgenommen ware keine GegenAntwort
nohtig geweſen. Dann auch ſeine eigene Schuler werden es vrufen kon
nen vaß ihm nicht angelegen geweſen die Sache meiner Schrifft zu un
terſuchen ſondern hie und da etwas anzufallen und zu detorquiren da
mit die blinde Welt nur ſehen moge es ſehe noch in finibus terræ ein
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4  (o) ſhcuHeld und Fechter der da ſonſt gantz Teutſchland ſchweiget gegen den
Hemoexitum konne zu Feld ziehen und ſich mit ihm herum ſchlagen:
Worzu ihn ſo wohl ſein Freund der wie er ſpricht von dem Oegen biß
hieher Profesſion gemacht als nochein ander Fechter zienilich mag in
ſtigiret haben jeuer vielleicht zudem Ende daß er ihn moge aufs Eyß
fuhren und ſich an einem neuen Pfaffen-Krieg in etwas zu deiectiren Ur
ſach finden weilen er geſehen daß die præſumption auf ſeine groſſe ein
gebildete Geluhrtheit ihn leicht zur ſolchen Abſurditat verleiten wurde;
Dieſer um der Lutheriſchen Orthodoxie in Teutſchland zu zeigen datz
hinter dem Berge auch noch Leute waren die vor den Rieß treten und
die reine Lehr aufs wenigſt repetiren wo nicht verthendigen koönnen.
Dieſem allem nugeachtet finden ſich zweyerley Motiven beymir dem
Hn. brofeſſor und Doct. Krackevitz von Punct zu Punct nachzʒugehen
und ſeine offenbahre Bloſſe noch bener ans Licht zu ziehen.

Erſtlichiſt es rahtſam das præjudice, wordurch er in ſeiner Vorrede
meineSchrifften als auf einem heylloſen Grund gebauete uberhaupt ge
ſucht verdachtig zu mache grundlich von mir abzuthun wiewohl es ſchon
zum Gnugen in meinen vorigen Schrifften und ſonderlich in der ſo ge
genhn. Doct. Neuſen aeſtellet diluiret und alles umſtandlich eror
thert iſt. Es finden ſich hin und wieder noch Leute auch unter den ſo ge
nannten Pietiſten die immier dieſes Mahrlein zu ihrem Troſt mit ſich
herum tragen daß man meine Schrifften ex hoc capite nicht konne ac-
ceptiren weilen ich in dem Articul der Rechtfertigung nicht richtia oder
aufs weniaſt iolchen Articul confuſe vorgetragen. Dieien allen ſoll nun
zum Uberfluß noch einmahl kurtz gezeiaet werden wie klar meine Mei
nuna hirvon in der Wahrheit nach heiliger Schrifft aus einander geleget
und befeſtiget ſey; und hingegen was ſie vor ein confuſes Chaos unzu
lanalicher nnd narriſcher Meinungen zum GrundArtickel ihrer vermein
ten Orthodoxie angenommen und noch zur Freude des Teuffels defen.
diren nicht daß ne nicht ſehen ſolten der Wahrheit hellen Glantz gegen
ihre verkehrte Satzungen und Alt-Adams l heologie, ſondern blofz weil
ſie es vor ſchimpflich achten erſt eine abſiurde Meinung fahren zu laſſen
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ot (0) ſe 5von welcher ſie ſo lange Jahre her geſchrien: es ſeye Articulus ſtantis
cadentis Eccleſiæ, oder der Grund ihrer gantzen Kirch mit deſſen Fall
ſie auch zugleich fallen muſſe: Wie aber dieſer dumme Stoltzvor GOt—
tes Gericht beſtehen werde wunſche ich ihnen nicht zu erfahren. Zum
andern beweger mich etwas umſtandlicher dem. herren Krackevitz

meine Pflicht abzuſtatten ſein Hauß Eyffer gegen meine Schrifften
wider welche er vorgiebt ſchon einige Jahre her ſeinen Auditoribus Le-
ctiones gehalten u haben. Dieſe Auditores, unter welchen noch einige
naher zur Wahrheit mochten disponirt ſeyn als ihre Profeſſores, ſollen
gnitzo ein Svyecimen finden mit was vor Kunſten ſie von ihren Lehrern
hinter das Licht gefuhret werden und aus was fur elendem Gezeug der
gantze Apparat Academiſcher TheologiſcherWiſſenſchafften zuſammen
gerafft ſey. Man lieſet voneinem Sophiſten in Lybien, der gerne was
groſſes in der Welt und unter ſeinen LandsLeuten hat ſeyn wollen Nah
mens Pſaphon, daßer Papagoyen und andere Vogel ſo menſchliche
Stim̃en annehmen habe aufgekaufft und aufgefangen und ſie ſo lange
unterrichtet biß ſie ihm die Worte fertig nachgeſpochen: utνν he
b9O7ui. Groß iſt der Gott Plaphon. Daer ſie dann wiedrum in den
Wald fliegen laſſen auf daß auch die ubrige Vogel dieſe gelahrte ESpra
che von ihnen mochten lernen; wordurch er nch zwar Anfangs in Verwun
derung geſetzt aber auch hernach ein Hohn-Gelachter meritirct dader

Betrug kund worden. Jch glaube dan ich keine Laſterung werde bege
hen wann ich ſage daß insgemein die Profeſſores auf Academien mit
ihren Studenten ſolchen Betrug ſpielen. Dann ihre gantze Kunſt gehet da
hin ihr Anſehen und groſſe Gelahrtheit dieſem armen Volck zurecom—
menciren und einer dem andern aus Amulation ſeine Partheh zuſchma
lern und wann ſie ſie dann dahin gebracht daß ſie wie Papagohen i
nen ihre Theſes und Hypotheſes tertig abgelernet die doch ſchon hu. dert

mahlgedruckt und ausgeſchrieben ſind ſo konnen ſie als eruditi, oder irre-
titi, wieder nach Hauß fliegen und der Profelſor erfreuet ſich in ſeiner
Seelen daß er nun Admiratores hat/ die ihn vor einen Gotzen ausrunen
und ſprechen konnen: dieſes iſt die Meinung meines aduodum teve-
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6 voe (0) 0rendi Praceptoris: Doch hoffe ich daß dieſer Betrua am langſten auf
der Welt ſolle gedauret haben und daß endlich alle ſolche Gotzen ein Hoha
und Spott der Leute werden ſollen. Dann die ſehenden Augen werden nch
nicht immer blenden laſſen und die nichtswurdige heutige Schul-pedan-
terie wird in die Lange ſich ſcheuen ihre bunte Agyptiiche Waar weiter
teyl zu haben vielweniger noch ſolche wie unſer Hr. Doct. aethun vorgur

bereden man ſuche GOttes Ehr und das Hiyl der Seelen; daman doch
iten und Kegenten zu bringen und ſolche auf eine unverſchambte Weiſe zu

inallen Dingen ſich ſelbſt meinet und nach dieſer anaenommenen Weiſe
auch in andern dem Intereſſe des alten Adams das Wort redet. Der auf
richtigeLeſer eondonire ſo lang meinem Genio dieſen empfindlichen Pro-
logum bißer in Abhandlung oer Sachen ſelbſt finden wird daß derglei
chen Kopffe eine ſolche Lauge wohl meritiren. Konte ichnur ein geringes
Indicium finden daß es odem Gegner um eine aufrichtige Unterſuchung
der Wahrheit zu thun ich wolte ihm mit der aroneſten biaiſir begegnen:
ſo aber ſehe ich nichts als boßhafftiae Verdrehung und eine ſolche Impu-
dence, die ihn auch ſcheinet aller Borſichtigkeit im Laſtern beraubet zu
haben. Dafß mirs alſo niemand deme der aerade Weg gefallet verden
cken wird daß ich ein ſtauyenswurdiges linternehmen mit gehorigem
Ernſt zuruück weiſe und andern ein Exempellaſſe in ihrer Cenſur auf
richtiger und kluger zu ſeyn und vielmehr in der Stube in Gegenwart
ſolcher Leute die ihnen giauben und glaupen munen mit meinenSchriff
ten anzufechte als ſich im offenen geid alſobald diſarmiren zu laſſen. Wir
wollen nach den Fußſtapffen des Vn. Doct. in 6. Capit. ſeine Bloſſe von
Punct zu bunctder Welt vorlegen. Jn dem erſten ſoll ſein Vorbericht
und das in demſelben auf mich gebrachte Præjudicium wegen des Arti-
culs der Rechtfertiguna anatomiret und in den folgenden die funff
Abtheilungen ſeinerchrifft in moglichſter Kurtze durchſehen werden.
GOte in Chrijto in deſſen warhaffter Erkantnuß ich ge en alle Anlauf

fe faſt ſtehe befordere ſoine Ehre und laſſe uber die verfu hrte cheerde ſein
Ant litz leucht en nachdem die Tehrer und Fuhrer ſelbſt allen guten Rath
zum ewigen Heyl mit Fuſſen treten.

Berlin den ai. Sept.i706.
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Abitteren Klage an uber einen Mann der nicht etwann
v bloß die Ceremonien unſer Kirche tadelt ſondern den
n Grund ſelbſt umreiſſet alſo daß es wohl heiſſen moge:
m Sie reiſſen den Grund um was ioll der GerechteD—Jausrichten. nach dem u. Pſ. imz. Vers. Hierauf le
J get er den Grund an Tag den Grund der Orthodoxen
Kirch der von einem Mann kan umgeriſſen werden und

ligen Hoffnung nach der einigen Regul des geſchriebenen Worts GOt
tes iſt die dem Glauben zugerechnete Gerechtigkeit JEſu Chriſti. Es
ſollte aus dieſem kuhnen Ausſpruch jedermann alſobald muhtmaſſen der Mann ware
mit einem gantzen Wagen voll SchrifftStellen verſehen dieſen einigen Grund der
Steeligkeit und der Orthodoxen Kirch zu beweiſen. Aber weil er in der gantzen
Schrifft nicht einen einigen Ort finden kann wo nur durch eine Conſequens, viel
weniger den Worten nach diefer Ausſpruch des alten Adams anqutreffen ſo ziehet er
aus dem Brief an die Philip.; v. g. 9. eine Stelle an woraus ein jeder der nur
noch was Vernunfft hat alſobald vielmehr ſeinen Grund kann umſtoſſen als befa
ſtiget ſehen. Weil aber Lutherus in ſeiner Verſion durch Verdrehung des Texts
den Grund geleget io muß er geglaubet haben es könne nicht neben das Schwartz
geſchoſſen ſeyn. Jch frage alle Gewiſſen ob wohl ein GrundVerſtandiger nicht
mercken ſollte es ſeye geiwungen und dem Text nicht gemäß das was heiſſet nach
dem GrundText: Die  Gerechtigkeit aus GOtt. zu dollmetſchen: Die Ge
rechtigkeit die von GOtt zuaerechnet wird. Aus GOtt bedeutet allezeit
in htiliger Sehrifft einen weſentlichen Ausnuß aus GOtt und nichts Imputirtes:
Und dieſe weſentliche Gerechtigkeit JEſu Chriſti oder die Gerechtigkeit aus GOtt
die der Glaubige empfahet aus der Fulle JEfu Chriſti und ſeinem lebendigmachen
den Geiſt kann das Geſetz nicht geben welches mit ſeiner gezwungenen und heuch
leriſchen Gerechtigkeit darum der Apoſtel fur Koht achtet und nur verlanget in Chri
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ßz vs (0) boſto erfunden zu werden der lebendig machen kann. Aber unſere confuſt Orthodoxen
heiſſen auch GOttes und des Heylandes Wercke ſelbſt die er in den Glaubigen wur
cket Wercke des Geſetzes oder geſetzliche Gerechtigkeit welches Paulo nie in Sinn iſt
kommen der wie Lutherus in der Vorrede der Epiſtel an die Romer ſehr wohl ein
ſchärffet das nur Wercke des Geſetzes nennet was der Menſch aus eigener Krafft
und Willen nach dem auſerlichen Tenor des Geſetzes wurcket; ohne Leben und
Geiſt aus GOtt: Daher er in einer Summa ad Galatas ſeine Meynung an Tagle—
get: Daer ſpricht: Wo aber ein Geſetz gegebeun ware/ das da konnte leben
dig machen (das iſt Leben und Licht aus GOtt mittheilen.) ſo kame die Gerech
tigkeit warhafftig aus dem Geſetz. Magalſo der von dem Herrn Doctore
allegir te Calixtus und andere blinde Fechter mit ihren Gloſſen ſo viel gelten als
Zixtus. Gnug iſts daß die Schrifft pon dieſem Grund des Glaubens nichts werß und
daß auch die erſte Kirche in welcher doch noch beſſere Merckmahlen von der Glau—
bensVereinigung mit Chriſto gefunden werden dieſen thorigen Grund der Seelig
keit nie erkannt Dañn man findet in allenatribus, die vor Auguſtino geweſen nichts
von dieſer imputirten Seeligkeit welche nach dem unbeſonnenen Ausſpruch unſers
Hn. Doct. alle muſten verdammt ſeyn. Lutherus, als tin AugultinerMunch hat
ſo wohl dieſe imputirte Gerechtigkeit Chriſti; als das Wort Chriſti Verdienſt
davon die Heilige Schrifft und die erſte Kirch gar nichts weiß aus ſeinem Auguſti-
no, und nicht in der Schule des Heiligen Geines gelernet; wie er denn aus eben die
ſem Augultino die gräßliche Lehre von der abloluten GnadenWahlſteiff defendi-
ret ſo guth als Calvinus oder Beza, und mit ihm faſt alle Lutheraner, biß auf die
Zeiten Ægidii Hunnii, der der Erſte geweſen ſo ſich unterſtanden dieſe Meynung
umzuſtonen und alſobald uberall Applauſum getunden. Und iſt der gute Mann
ſo verliebt in die Placita ſeines Tutoris, des Augultini geweſen daß er iich nicht ge
ſcheuet zu ſagen: vor Auguſtino habe keiner von den Patribus was ſolides von
Chriſto geſchrieben dahero er auch geruhmet daß bey der Rekormation das Evan-
gelium heller zu ſcheinen angefangen als esmach der Apoſtel Zeiten noch nie geſchie
nen weil er dieſe Auguſtinianiiche Meynungen wieder in Schwang gebracht:
Und werde ich nicht gegen die Wayheit ſundigen weijn ich ſage daß er auch nach dem

Sinn des Augultini die bibel reformirtt wenn er in ſeiner Uberietzung die Sachen
pro lubitu gedehnet wie ſie ſich am beſten zu ſenem Hypotheſi ſchicken wollen. Es

geſtehet Lutherus offenhertzig daß ihmin den Briefen Pauli die Worter Gerech
tigkeit GOttes Auauαν m Jtũ. die im kvangelio offenbahret ſey nicht al
lerdings gefallen weilen es ſcheinen mochte als obGOtt ſich als einen gerechten Rich
ter im Evangelio offenbahrte; darum er ſich uberall die Frepheit nummt wo nur im
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e (0) 9neuen Teſtament dieſe Worte gefunden werden es zu uberſetzen entweder die Ge
rechtigkeit die vor GOtt gielt oder die Gerechtigkeit die GOTT giebt:
und ſolche Freyheit brauchet er auch am angezogenen Orth der Epiſtel an die Philip-
per, wann er das was heiſſet: die Gerechtigkeit aus GOtt, ubeiſetzet: die Ge
rechtigkeit die von GOtt zugerechnet wird. Hieraus iſt ja offenbahr daß
dieſer GlaubensGrund in der Schrifft gantz fremd muſſe ſeyn weil es um ihn zu
ſtabiliren nothig war ubtrall Zuſatze zu machen und zu verdrehen; und daß Lu—
therus, wenn er kein Auguſtiner geweſen nimmermehr ſolchen Sinn der heiligen
Schrifft wurde angedichtet haben. Wie er dann an einem andern Orth nemlich in
der KirchenPottill von dieſem ſeinen HauptSatz abweichet wann er lehret und
zwar nach der Warheit des Evangelii: Gerechtigkeit GOttes heiſſe ſo viel als
Frommigkeit und cheiligkeit und gerecht machen in Chriſto; fromm o
der heylig machen. Und in ſolchem Sinn muß er auch die Worte in der Ofſenbah
rung Johannis haben angewierſen die er überſetzet: wer fromm iſt ſey immerhin
fromm da es doch ſonſt nach den Worten heiſſet wer gerecht iſt werde immer

weiter gerechtfertiget.
Der Herr von Krackewitz will durch eine wunderliche Conlequentz die Im-

putation der Gerechtigkeit Chriſti noch aus der Epiſtel an die Romer beweiſen da es
heiſſet: Der Glaube werde zugerechnet zur Gerechtigkeit. Aber er muß al
leMenſchen tur blind am Verſtande anſehen wann er ſie ſucht zu bereden es ſehe einer
ley aeſagt: Der Glaube ſelbſt wird zugerechnet zur Gerechrigkeit; und dem
Glauben wird die Gerechtigkeit Chriſti zugerechnet. Alles worinn die
Creatur dem Schopffer die Ehre giebt und ihm aufrichtig gehorchet wird von Gott
zugerechnet zur Gerechtigkeit weiles ſeinen Augen gefällig iſt. So brauchet die heilige
Schrifft dieſe Redens-Art auch über der That Pinehas, der den Hurer erſtochen im
Gottlichen Eyffer: Daß ihm ſolches zugerechnet werde immer und ewiglich.
JnSumma, es gehet ſo confus zu wann die Schrifft die Orthodoxie beweiftn ſoll
daß man ſolte glauben man habe TaſchenSpieler bey ſich die bald dieß bald jenes
zeigen und endlich nichts als Augenblendungen in ihrerGeſchwindigkeit zuruck laſſen.

In ſolcher GlaubensKunſt ſpringt er nun auf ein ander Argument, und ſagt
VII. Traun ſolte durch eigene Reinigung eigenen Gehorſam eittenes

Genugthun unſere Seeligkeit erworben werden wer konte doch wohl
ihm die Verſicherung nehmen daß er Theyl haben werde an dem Reich
GOttes? Traun! hiervon hat niemand noch geträumet der die imputirte Set
ligkeit nicht wil ammehmen. Chriſtus ſelbſt und ſein Geiſt ſoll die Reiniguna unſerer
Hertzen wurcken; wir wollen nicht unſere Wercke thun ſondern ſtin Werck ſeyn ge

B geſchaffen



18 e (o) q0ſchaffen m Chriſto JEſu zuguten Wercken: wir wollen nicht genug thun ſondern
todt ſeyn in der Eigenheit und Chriſtus ſoll in uns leben der alles kan. Und ſo wol
len wir gewiß Theyl finden an dem Reich GOttes und Chriſti: und ob wir ſchon mit
der Sunde im Fleiſch noch in der Krafft des der uns mächtig machet kampffen muf
ſen; ſo wiſſen wir doch daß deßwegen keine Verdammnuß uber uns kommt ſon
dern vielmehr eine herrliche Krone des Sieges wann wir nach dem Geiſt wandeln
und die Luſte des Fleiſches nicht vollbringen.

Das groſſeſte Argument., ſo endlich nach vielem verworrenem Gezeug in groſſem
Ernſt getrieben wird iſ der KranckenTroſt; wie nemlich ſonſt auf dem TodtBette
die Gewiſſen die noch von keinem Siege uber das Reieh des Teuffels etwas in ſich er
fahren und deswegenden Zorn GOttes fuhlen dennoch geſchwinde könten in den
Himmel getroſtet werden wann kein imputirtes Heyl folte gelten. Warlich ſpre
chen ſie die Leute muſten verzweiffeln. Aber troſtet nur ſo gut ihr konnet ihr leydige
KranckenTroſter! Jſt das Gemuht unter der Zucht des Richters ſo wird ihm euer
ſtroherner Troſt ſo wenig helffen als nichts: hat es ſich aber ſchon durch dieſen falſchen
Troſt in dem Leben ſelbſt verſtocket und empfindet die Macht der Sunden nicht mehr
ſo wird dieſer letzte Krancken-Troſt darzu dienen daß ihm der holliſche Rauber nur
deſto geſchwinder die Kehl zuziehe und aller Uberzeugung zur Reuedie Thür verſperre.
Beſſer iſt es in Verzweiffelung ſterben als in ſolchem falſchen Troſt. Dann derjenige
ſo an ſeinem Heol verzwriffelt rechtfertiget noch das rechte Gericht GOttes oder
faſſet noch die endliche Reſolution ſich auf Gnad und Ungnad an GOtt zu ergeben
und in der Finſternuß noch auf ihn und ſeine ewige Liebe zuhoffen ob er ihn auch
ſchon todten wolte; Dahingegen ein Rebellgegen GOtt in ſeinem gantzen Leben der
noch am Ende mit eines andern Zahlung Satisfaction wil leiſten ſich immer abſcheu
licher machet vor dem Angeſicht BOttes welcher auf das niedrige und zerſchla gene
ſiehet und keine Großmüthigkeit ihm gefallen laſſet als die er ſelbſt gewürcket in dem
Sieg uber die Sünde und in dem Triumph tines guten Gewiſſens. Dieſe abſur-
de Ketzerey und abgeſchmackter Troſt hat gewißlich ſchon viele Millionen Menſchen
in ihr Verderben geſturtzet und wäre es einmahl Zeit daß dieſe Kranckwitzige
Kran kenTroſter den Weg zur Ruhe und wahren Troſt des HErrn einzugehen zu
lernen anfingen: worzu ich ihnen durch eine kurtze Recapitulation des Heyls inChri
ſto und ſeines Mittler-Ampts in dem Lichte GOttes wil die Hand biethen und zwar
durch Hiſtoriſche Erzehlung eines mundlichen Discurſes mit einem nunmtehro ſeelig
verſtorbenen beruhmten Theologo, der ſich ſonſt um den Articul der Rechtferti
gung der eutheriſchen Kirchen verdienter gemacht als alle Academien und deſſen
Qrthodoxie ſehr ſcharff verfochten. Es werden verhoffentlich aus dieſem Discurs
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e οêhò vralle meine Anklager erblicken daß ich von Chriſto und dem Heyl in Jhm beſſereGze
dancken nach der Schrifft hege als ihre verworrene Theologie, die mit der andern
Hand immer wiederum nimmt was ſie mit der einen gibt und ſelbſt nicht weiß wo
ſie zu Hauſe iſt. Als ich nicht lang vor ſeinem Ende noch die Ehre hatte ihn hier in
Berlin zu beſuchen ſo war dieſes ſeine Gemuhts-Erklärung daß ihm in meinen
Schrinten nichts härters ſey furgekommen als daß ich die Lutheriſche Kirch eines Ca-
pital-Jrrthums in dem Artickul der Rechtfertigung beſchuldiget welchen er glaubte
rein nach der Schrifft gelehret zuhaben. Jch antwortete hierauf/ daß dieſes freylich
der HauptPunct wäre ſo mich bewogen gegen die Symbola meiner Secte etwas
zuſchreiben und wäre ich verſichert daß ich den Sinn des Apoſtels nach der Schrifft
getroffen wolte es auch aus ihren eigenen Lehrſätzen und Hypothelſibus beweiſen daß
ſie irrig von Chriſto der Gerechtigkrit und Seeligkeit in ihm lehrcten und ſich ſelbſt
in ihren Artickuln confundirten. Dieſen Beweiß war er begieria anzuhorin. Jch
fragte ihn ob es nicht aus ihren Syſtematibus und Inſtitutionibus Catecheticis
bekannt daß ſie das Mittler-Ampt Chriſti in ein dreyfaches Ampt abtheyleten als
erſtlich in ſeinHohe Prieſterliches Ampt nach welchem er ein Opffer zur Ver
ſuhnung worden und uns noch zur Rechten GOttes vertritt. Zum andern in
ſein Prophetiſches Ampt nach welchem er den Weg zum Heyl und den Rath GOt
tes ſo wol in ſeinen heylſamen Worten als in ſeinem Wandel gezeiget und noch zei—
get: und drittens in ſein Konigliches Ampt nach welchem er uber die Feinde
ſeines Reichs herrſchet die Wercke des Teuffels zerſtöret ſeine Kirche mit ſeinemGei
ſte regieret und gegen alle Anlduffe des Verſuchers der Welt und der Sunde be
wahret; welche Abtheilung dann in der Schrifft uberall ihren Grund hat und uber—
haupt in einem einigem Vers, da der Apoſtel ſpricht: Chriſtus ſey uns von GOtt
gemacht zur Weißheit zur Gerechtigkeit zur heylitung und zur Erlo
ſung. Nach dieſem fragte ich ob Chriſtus in ſeinem gantzen Mittler-Ampt
nicht auf gleiche Art zum Heyl abſolut nohtig ware? Ober nicht ſo ab—
ſolut nothig ſey zum eqheyl ſo fern er ein Proyhet und Konigiſt ſo nothig
er iſt als hoher Prieſter?

Hierauf konte er nicht anders als mit Ja antworten er wolte dann den Rath
GOttes zum Heyl ſelbſt tadeln. Nach dieſem Ja fragte ich weiter: warum ſie danu
in der Detinition ihres ſeeligmachenden Glaubens nur ihre Augen richteten aufChri—
ſtum ſo fern er ein HoherPrieſter iſt und eine Verſohnung geltiſtet fur die Sünde?
da ſie ihn beſchrieben er ſeye nichts anders kormaliter, als eme Zuverſicht auf Chri
ſti Verſohnung oder wie ſie es ohne Schrifft nenneten Verdienſt und Gnug—
thuung warum ſie in dem weſentlichen Begriff ihres ſeeligmachenden Glaubens
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nicht auch ſahen iuf Chriſtum ſo fern er em rophet und Komg iſt. Dann ſolte es ein
wahrer ſeeligmachender Glaube ſeyn ſo muſte er ja den gantzen Mittler ergreiffen
und annehmen und ſo ſeye offenbahr genug daß der Gehorſam gegen Chriſtum als
einen Propheten und Koniz oder die Verleugnung der Vernunfft und des eigenen
Willens und die unterthänige Ubergab an den lebendigmachenden Heyland ein we
ſentliches Stuck drs ſeeligmachenden Gzlaubens ſey; dahero auch die Schrifft glau
ben undgehorchen als glenhgeltende Sachen anſähe da der Apoſtel Paulus ſpricht:
Der gantze Zweck des Evangelii ſey den Gehorſam des Glaubens aufzurich
ten die Jnden und Heyden zum Gehorſam zu bringen Chriſtus ſeye de
nen nur eine Urſach worden zur Seeligkeit die ihm gehorſam ſind Ja ſo
werde das Geſetz durch den Glauben aufterichtet indem der Glaube dem
Geſetzgeber ſelbſt unterthan werde und von ihm Krafft und Leben empfange nach
ſeinem Willen zu leben. Hieruber wurde geſtutzet und nichts weiters geantwortet
als daß aus der Lehr unſerer Kirch die den Gehorſam als eine nohtige Frucht des
Glaubens angäbe eben der Zweck konne erhalten werden zur Seeligkeit. Jch ant
wortete mit nichten: Dann die nohtige Connexion konte ich nicht fehen und das
Leben der Leute bey ſolcher Lehr zeigete all, uviel daß ſie ſich uberreden ſie haben allein
aus Chriſti Verdienſt auſſer ihnen alles Heyl und Seeligkeit; wie fie dann ſelbſt
durch die falſche Lehr darzu angewieſen wurden da man ſagt nova obedientia,
oder der Gehorſam ſeye nur ein Werck der Danckbarkeit fur die ſchon empfangene
Seeligkeit; wer dann bey dieſer Lehre ſehen konte daß es ihm ablolutè zum Heyl
nothig wäre Chriſto und der Zucht ſeines Geiſtes um eine neue Creatur zu werden
fich zu unterwerffen;ohne welcher neuen Creatur ohne Heyligung doch niemandGott
ſchauen kan oder Chriſto angehoren nach den klaren Ausſpruchen der Schrifft: Ob
alſo folglich dieſe Lehre die Chriſtum ſo ſchandlich theylet und von ihm zum Heyl er

wahlet was inr nach dem Fleiſches Sinn gut daucnt nicht meritire eine Ketzerey
gen nnet zu werden ja eine ſolche Seelenſchädliche Ketzerey dergleichen der Teuffel
zuvor noch nie auf die Welt gebracht? und ob dieſer ſo genannter Articulus ſtantis

cadentis Eccleſiæ nicht anzeige daß altes ubrige darauf gebauete nothwendig
nicht viel gutes konne ſeyn oder wann etwas autes dran es mit dem ubrigen ubel
muſſe an einander hangen. Hierbey entſatzte er ſich zwar uber die Hefftigkeit meiner
Conſequentien; wolte aber doch gegen die Sach ſelbſt nichts weiters aufbringen
und ſchloſſe: es mochte ein jeder ſeines Heyls gewiß ſeyn und Gottes Willen nach ſei
ner Erkäntnuß uvollbringen ſuchen.

Jeh fuhrte hernach weiter aus wie der gerecht und ſeeligmachende Glaube
faſt Chriſtum allein in ſeinem Arophetiſchem uñ Koniglichem Ampt ergreiffen muſſe

netül



at (o) 0 13weil ſein HohePrieſterliches Ampt ſo fern er eine Verſohnung der Sunde geleiſtet ſo
allgemein ſich uüber die gantze Welt erſtrecke daß es nicht nöhtig ſen erſt das zu ſuchen
im Glauben was man ſchon gehabt ehe man geglaubet. Dann die Schrifft ſaget
expreſsè, daß wir durch Chriſtum mit GOtt ſchon verſohnet ſind da wir noch
ſeine Feinde waren daß GOtt in Chriſto die Welt nnt ſich ſelbſt verſoh
ne und ihnen ihre Sunde nicht zurechne; Dann wannſie nicht ſchon verlöh
net wären und ihnen nicht ſchon alles ware zugerechnet was Chr. ſtus in ſeinem Opf
fer geleiſtet ſo konten ſie nicht zum Reiche GOttes eingeladen werden. Als Feinde
konte ſie der Heyland nicht zur Buſſe locken: woraus dann klar genug erhelle daß
der Glaube der uns nun aufunſer Seite den Weg bahnet mit GOtt in eme Ver
ſoöhnung zutreten das iſt die Feindſchafft gegen Gott oder den Fleiſches
Sinn fahren zulaſſen nicht nothig habe ſich erſt auf Chriſti Verdienſt zu ſteiffen
dann dieſes iſt ihmſchon zugerechnet geweſen ehe er geglaubet; ſondern das ſey ſein
einig Objectum zur Seeligkeit daß er ſich nun bemuhe den weſentlichen Chrinuum
anzuziehen in ihm erfunden zu werden und zu wandeln damit in ſeiner Gemein
ſchafft und LebensKrafft das wieder erſetzt werde was in Adamverlohren worden
nemlich das Hottliche Bild die Heyligkeit und Gerechtigkeit ohne welcher niemand
GOtt ſchauen wird:' Dieſes ſeye der einige Zweck aller Apoſtel geweſen die die neut
Creatur in Chriſto allein zum Ziel gehabt und alles dahin gewieſen daß Chrytus
im Geiſt oder in ſeinem thätlichen MittlerAmpt in den Zuhorern moge verklaret
werden. Paulus wolle ſelbſt Chriſtum nicht mehr erkennen nach dem gleiſch
ſondern nurfuchenin ihm als eine neue Creatur erfunden zu werden und nennt

Chriſtum in uns die Hoffnung der ewigen Herrlichkeit und See—
ligkeit.

Dieſe Sachen ſind alle ſo klar in heiliger Schrifft daf ich nicht zweiffele es wer
de ein jeder bekennen muſſen wie uns unſere dumme Theologie mit ihrem Grund
Artickul des AltAdamiſchin Evangelii des beſten Theils beraubt oder doch Cyri
ſtum im Giſt ſo verdunckele; Daß wenige gefunden werden die ſich nicht einbuiden
ohne der neuen Creatur denuoch ſeelig zu werden und an Chriſto Theil zu beben. ch
bitte dann alle Federe Fechter und Uerleumder die bißhe noch ſo kühn aewelen daß
ſie gegen die ſo helle und ewige Warhert des Evangelii, die ich ſchon ehedeſſen in
der Schrifft gegen Hn. Doct. Neuſſn und ſonſt uberall in meinen Schrifften“hr
hell und klar vorgeleget ihren alten Sauerteig und heßliches Evan mni zu hi
fertigen gtſucht und hingegen die ohnfehlbahre Warheit oOttteun inn gelän.rrt
daß ſie um Chriſti Ehre und ihrer verblendeten Zuhörer Heylo uellen erſ örtn
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14 ob (o) 0mogen ſo ein gefahrliches und falſches Evangelium zu predigen und zu ſingen: Da
die offentliche Jrrthumer noch in allen Kirchen challen wie nichts mehr zum ſeelig

machenden Glauben erfordert werde als ſich auf Chriſti Todt und Opffer zu ſteif
fen: nichts mehr dann lieber hErre mein dein Todt ſoll mir das Leben
ſeyn du haſt fur mich bezahlet. Ach muß zum Beſchluß dieſes Capituls und
zur Bedeckung ihres falſchen Evangeſii, ihnen eine Parodie des gewohnlichen
KirchenGeſangs: Es iſt das cheyl uns kommen her ec. vorsGeſicht legen ob ih
nen die vorgeſungene und gepfiffene Warheit etwan beſſer mochte einleuchten und im
Gedachtnuß bleiben und ob vielleicht auch ein Bettler ſich möchte finden der ſol
ches Lied zur Zeit da das wahre vangelium ſoll wieder herfür geſucht werden vor
ihren Thuren ſingen wolte wie ſonſt ein Bettler vor der Thur Lutkeri deſſen Ohren
ſo ſehr ſoll erfreuet haben da er gehoret wie das imputirle Heyl in Chriſto ſchon ſo
weit durchgedrungen daß Paulus Speratus die gantze Orthodoxie in ein Lied
gebracht.

Es ſollen aber zum Grunde dieſes neurekormirten Liedes die erſte Verſe aus dern
g. Cap. der Epiſtel an die Romer geleget werden welche nach dem GrundText und
Sinn des Gzeiſtes uberſetzet aiſo lauten:

So iſt nun keine Verdammung uber die die in Chriſto JEſu ſind
die nicht nach dem Fleiſch wandeln ſondern nach dem Geiſt.

Denn das Geſetz des Geiſtes des Lebens in JEſu Chriſto hat mich
frey gemacht vom Geſetz der Sunden und des Todes

Dann die Unmoglichkeit des Geſetzes (iſt daher) weil eo durch das
Fleiſch geſchwachet wurde.GOTT (aber) da er ſeinen Sohn geſandt hatte in der Geſtalt des
ſundlichen Fleiſches um der Sunden willen hat er verdammet die Sun
de im Fleiſch (das iſt: ihr das Urtheyl geſtellet daß ſie ſterben ſolle.)

Auf daß die Gerechtigkeit vom Geſetz erfordert in uns erfullet
wurde die wir nicht nach dem Fleiſch wandeln ſondern nach dem Geiſt.

J.

„SS iſt das Heyl uns kommen her VonGnad und lauterGzute; das eigen Werckce

Chriſtum an der alles was er je gethan in uns noch kan erfullen.
2 taugt nimmermehr und blaſ't auf das Gemuthe; der Glaub ſieht JEſum

2.Was GoOtt im G'ſetz geboten hat kan Fleiſch und Blut nicht halten; Es brinat
herfurnur Heuchel-That in heiligen Geſtalten: Das Fleiſch ſich ſtellet au els Geiſt
und doch nur eigen Willen weift wann es ſein Thun wil ſchmuſcken.

3. Es
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Es iſt ein falſcher Wahn dabey GOTT hab' ein Gſſetz gegeben, nachdem der
Menſch im Willen frey zur Danckbarkeit kont' leben da es doch iſt ein Spiegel
zart ſo nur entdeckt die ſundlich' Art und keine Krafft verleyhet.

4

Nicecht moglich war dieſelbig' Arth durch Zwanck und Wurcken laſſen und ob es
ſchon verſuchet ward ſo hort' nicht auf das haſſen im innereſten WillensGrund ge
gen des groſſen Schopffers Bund die Feindſchafft blieb gegrundet.

ſJ.
Noch muß das G'ſetz erfullet ſeyn nſt ſind wir all verlohren darum ſchickt6; Ott

ſeinn Sohn herein in unſerm Fleiſch gebohren in welchem er die Sund verſtort und
alſo GOttes Zorn abkehrt der ninmer Sund kan lieben.

6.
Da dieſer nun erſchienen iſt der das Geſetz kan halten ſo lerne wilt du ſeyn ein

Chriſt des Glaubens recht' Geſtalten: Er ſpricht mein GOtt und HErre mein
du ſolt mir alles geb'n und ſeyn was GOtt von mir begehret.

7

Daran ich keinen Zweiffel trag; Dein Wortkan nicht betrugen in dir ich ſprichſt

du als vermag das wirſt du nimmir lugen wer glaubt an dich beſiegt die Welt
dein Geiſt ihn taufft und bey dir hällt daß er nicht werd' verlohren.

8.Der wird gerecht vor GOtt allein der dieſen Gzlauben faſſet dann ihn bethort kein

falſcher Schein: GOtt ſein WWerck nicht ſelbſt haſſet. Der Glaubthut Chriſto auf
die Thur derſelbe bringt die Werck! herſur in uns die GOtt gefallen.

So wird dann nur die Sund erkannt durchs G ſetz und ſchläget nieder Chri

ſius hingegen biet)t die Hand und brinat das Leben wieder Er rufft: kommt her in
meine Zucht ihr blibnt ſonſt ewiglich verflucht; Mein Joch allein giebt Frieden.

0

So ſolgen denn aewißlich her die Werck' aus wahrem Glauben da man dem
Schopffer giebt die Ehr die er ihm nie laſt rauben Nothwendig wird der Menſch ge
recht in den GOtt ſelbſt iſt Licht und Recht und Satans Werck verſtoret.

II.Die Hoffnunga freurt ſich auf die Zeit die GOttes Wort zuſaget in welcher den

der wohl hie ſtreit't kein Feind und Sorg mehr plaget doch ſchon im Kampff Ge
wißheit iſt daß alle Macht und Feindesviſt uns nicht von GOit konn' ſcheiden.
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12.
Ob ſichs anließ als wars zu ſchwer laß dich doch gar nicht ſchrecken: Dann

ſturmt die Sunde noch ſo ſehr ſo kan dich Chriſtus decken in ihm dir alles mög
lich ſt er braucht an uns kein' arge Liſt wann tr ſein Hüulff anbiethet.

3.
Sey Lob und Ehr mit hohem Preiß um ditſer Gutthat willen des Heylands

Krafft und Lebens-Geiſt wird g'wiß ſein Werck erfullen. Was er in uns ang  fangen
hat zu Ehren ſeines Vaters Raht daß heilig werd ſein Nahme.

I4.So kommt ſein Reich ſo g'ſchicht ſein Will auf Erd wie vor dem Throne ſo giebt
der Vater Brods die Full/ der uns in ſeinem Sohne die Sund vergiebt und auch
verſtort und dem Verſucher kräfftig wehrt biß alles Boß beſiegtt. AMEN!““

Dieſes iſt der wahre Unterſcheid zwiſchen Geſetz und Evangelio: das Geſetz
fordert und giebt nichts; das Evangelium giebt was ts fordert: Die Wercke Got
tes in denen Glaubigen ſind keine Wercke des Geſetzes. Paulus in ſeinen Briefen
gisputiret gegen die eigene Heyligkeit nach dem Geſetz; Jacobus, der ſchon zu ſeiner
Zeit ſolche dumme Kopffe voraus ſahe oder auch vor ſich hatte die die Ausſpruche
pPauli verkehren wurden zu ihrem eiaenem Verderben treibet die Wercke des Glau
bens in der Krafft GOttes gewürcket und machet ſie nothig zum Heyl und zur Ge
rechtigkeit worinnen er Paulo gar nicht widerſpricht als nur in Worten. Lutherus
konte vom Anfang durch ſeinen Auguſtinum geblendet dieſe beyde nicht verglei
chen warff derhalben die Epiſtel Jacobi gttroſt zur Thur hinaus und ſagtt ſie ſeye
kein Canoniſch Buch ja eine ſtroherne Epiſtel, und unſtre heutige Theoiogi, wel
che dafur halten daß auch die Wercke des Geiſtes Chriſti in den Glaubigen Wercke
des Geſetzes waren muſſen nothwendig dieſer TollKuhnheit folaen und ſagen: Ja-
cobus ſeye falſch dran; dann ihre gewohnliche Pedantiſche Diſtinctiones verglei

chen ſie gar nicht.
Kan nun aus dieſem allen Hr. Doct. Krackevitz ſich noch nicht zu Hauſe finden

und erkennen daß er blind in der Erkantnuß Chriſti und ſeines Heyls in demſelben
ſey ſo wird er doch die Dummheit im judiciren ins kunfftige fahren laſſen; da er mir
und andern die Seeligkeit abſpricht wann wir ſeine vermeynte Grund Lehre nicht
wollen annehmen: Eine Lehre die wir in heiliger Schrifft gar nicht konnen finden
und die er ſelbſt auch nicht einmahl zum Schein verthadigen kan aus heiliger Schrifft;
eint Lehre die vor Auguſtino kein Menſch in der erſten Kirchen gewuſt und die de
rohalben wann es wahr ware was er ſchreibet einn Verdammung ubur alle vorige

Chriſten
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Chriſtum brachte; eine Lehre die Lutherus ſelbſt mit keiner groſſerer Gewißheit ſei
nes Glaubens verfochten als wie er auch die Lehre von der abloluten GnadenWahl

aus dem Auguſtino verfochten hat welche Lehre doch die heutige Lutheraner fur ei—
nen Capital-Irrthum halten und deßwegen die ſo genannte Reforwürten nicht fur
Glaubens-Brüder wollen annehmen; eine Lehre die endlich ſelbſt die ubrige Articul
ihrer Theologie umſtoſſet und nichts als confuſe Concepten gebieret auch ſo vie
ler ſcholaſtiſcher Diſtinctionen nothig hat um nur formlich aus einander gelegt zu
werden daß Paulus ſich gewißlich ſo ſchr uher die groſſe Kunſt der heutigen Zerſchnei
der entſetzen würde als fich jemahle Feſtus uber des Pauli Vortrag entſetzet da er
ſprach: Die groſſe Kunſt macht dich raſend; eine Lehrt die wurcklich dem
Fleiſch den Weg bahnet nach ſeinem Willen zu leben und doch auf Chriſtum zu
hoffen; eine Lehre von welchey Lutherus ſchon ſe bſt bekannt daß die Leute daraus
nur immer arger wurden und jetzt mit ſieben Teuffeln beſäſſen wären da ſie im Pabſt
thum nur einen gehabt: Und welche endlich die obenhin mit angeflickte Lehre von gu
ten Wercken zur Danckbarkeit ſo wenig entſchuldiget ſo wenig der zu entſchuldigen
der ein Hauß erſt jn Brandt ſtecket und hernach ſelbſt wiedium Waſſer wil zutragen
das Feuer zu loſchen. Hatte man nur den Leuten geſagt und ausgeleget was an
Chriſtum glauben ware ſo ware gar nicht nothig geweſen noch einen Knuttel bey den
Glauben zu legen um ihn anzutreiben daßer auch gute Wercke muſſe thun oder
erſt eine Danckbarkeit aus guten Wercken zu machen; die doch ſollen ſie gut ſeyn
nicht unſere ſondern Chriſti Wercke in uns ſind deme wir nichts konnen geben als
ein gehorſamund gelaſſenglaubiges Hertz das ihn ſelbſt aufnimmt mit ſeinemGeiſt
der dann ſeine Fruchte zeiget zur Ehre GOttes des Vaters Wercke in welchen
wohl unſer erneuerter Wille auch ſeinen Conſens hat deren Principium aber allein
Chriſtus iſt und nicht wir ſelbſt. Dieſes ſeye genug dem Hn. Krackevitz zu zeigen
daß ers mit einem Mann zuthun habe der nicht den Grund des Glaubens welcher
Chriſtus ſelbſt iſt umſtone ſondern ihn in ſeinem gantzen Mittler-Ampt annehmt
und nach dieſer Erkantnun in jhm recht erfunden zu werden verlange. Seine abſur-
de Imputation aber vergnuget meine Seele nicht dann einen imputirten Chriſtum
habe ich gehabt ehe ich noch gelaubet und alle Welt hat ihn nebſt mir die doch deß
wegen des rechten Grundes nicht theylhafftig wird. Wohnet Chriſtus durch den
Glauben nicht ſelbſt in unſerm Hertzen/ werden wir inn der Liebe nicht ſelbſt in ihm ge
wurtzelt und gegrundet:, find wir nicht ſeines Geiſtes theylhafftig ja ein Geiſt mit
Jhm; ſind wir nicht todt in unſerm fleiſchlichen Verlangen und lebet er nicht darfur
jn uns in ſeiner GOttes Krafft ſo wird der Tag des Gerichts es gewiß offenbahren
daß wir auf einem Sande gebauet ob wir ſchon n och ſo ſuſſe Traume von ſeinen Wol

thaten gehabt. C Wolte
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Wolte GOtt es ſiunde bey mir! dieſen boſen Grund den die leydige Ortho-

doxie des alten Adams geleget vollig umzureiſſen ja aus aller Menſchen Hertzen zu
reiſſen ſo wäre ich verſichert daß ein Gerechter der nach mir kommt etwas beſſers
in ſeinem Zeugnuß wurde ausrichten. Aber ſo hätte man wohl in unſerm proteſti-
renden Iſrael Urſach mit Paulo ſich zu beſtreben an ſolchen Orthen vom Evangelio
was zu reden wo Chriſti Nahme noch nicht genennet worden damit man nicht auf
einem falſchen un frembden Grunde bauete nicht ſchon einen ſolchen falſchen Chriſtum
zum Grund ageleget funde der dem Reich des Satans mehr profkitiret als allas
gottloſes Weſen. GOtt rette was noch zu retten iſt!

Fas II. Vapitul.
Enthaltend die ſchwache Reflectiones des Hn. von Krackewitz uber dem

Vorbericht des vorigen Tractats.

Lſobald fallen die erſten Worte in welchen geſagt wird: daß die gantze
Welt in gegenwartiger Zeit innerlich und auſſerlich durch eun
unwidertreibliches latum ſchiene aliarmiret zu werden; unter die
Cenſur einer ſcharffen Critique, mit welcher wohl 6. gantze Blatter
angefullet worden. Man erzahlet erſtlich was das Wort Farum bey den

Heyden fur eine Bedeutung gehabt aus dem Voſſio und Auguſtino; weiter wie es
von den Orthodaxis geſaubert und in einem guten Sinne noch angenommen wer
de in welchem es auch hoffentlich Democritus wurde verſtanden haben. Derglei
chen præſumiret er auch daß ich in den Wort unwiedertreiblich keine abſolute
Nothwendigkeit verſtanden als wann die Rathſchläge GOttes in ſeinen verborge
nen Gerichten durch Buſſe und Bekehrung der Leute nicht zu hemmen ſondern es
konne unwidertreiblich genennet werden hypothetice, das iſt weil die Leute ſich
auf ihren eigenen Kräfften ſteinen mit ihren eigenen Rathſchlägen ſich ſchleppen und
Gott nicht wollen in wahrer Bekehrung begegnen. Nun bedencke der Leſer was
den Hn. Krackevitz bemuhet habe ſolche weitlaäufftige Digreſſiones zu machen uher
einem einigen Wortt das doch wie er ſelbſt geſtehet tine aute Bedeutung hat uñ von
mir wie aus meinen Schrinten zum UÜberfluß bekannt der ich die Freyheit beſſer
aſſerirtt als unſert Orthodoxi, nicht anders hat konnen verſtanden werden als
fur die verborgene Hand Ottes in ſeinen Gerichten. Gewißlich hat er hir nur zeigen
wollen was er fur ein beleſener Mann und wie capabel er ſey geſchwind uber einem
einigem Worte tin gantzes Buch zu ſchreiben welche Pedanterie insgemein der Pro-
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oc (o) ſ 19fellorum hochſte Kunſt iſt ſich durch ſolche ausgeſchriebene Meinungen in Almira-

tion zu ſetzen. Wenn er erſt ſo ſcharffſehend wäre geweſen wie ich dem in dieſem
Moment ſeine Metaphyſiſche Augen wiedrum geoffnet werden noch einen weit
groſſern Jrrthum in dieſen erſten Worten zu bemercken ſo wurden ſeine Schuller ge
glaubet haben ſein Verſtandt kame aus dem Paradieß: Nemlich er hatte mich fra—
gen ſollen wie ich die Worte wolle verſtanden haben da ich ſchreibe: Gegenwar—
tige Zeitr habe mich ohnlangſt beweget meine Gedancken von mir zu ge
ben? wie ſolches nicht eine abſurde Rede ſey da das tempus præſens ein Punctum
mdivilibile ſey das mich nicht hatte konnen bewegen ſchon vor o. Jahren Bucher
ausgehen zu laſſen? wobey dann eine groſſe Digreſſion die Sache noch erſtaunlicher
wurde gemacht haben wann man aus dem Scoto, Thoma, Svarez und andern die
hohe Fragen erorthert ob wir in der Zeit oder die Zeit in uns? ob die Zeit realiter un
terſchieden ſey von den Sachen in der Zeit? ob ſie konne abgeſondert werden von den

Sachen in der Zeit? ob duratio und tempus differiren und wie ſie differiren? ob
das vergangene gegenwärtige und kunfftige partes temporis waren? ob das gegen
wartige könne ein medium genennet werden zwiſchen dem vergangenen und kunffti
gen? ob es könne mathematicè gemaſſen oder nur per mentis operationem erbli
cket werden? Dieſes ſind eben ſo wichtige Sachen als ſeine Disputation von dem Fa-
to, und wurden ſein Buch noch weit anſehnlicher gemacht haben; dann jedermann
wurde vor groſſer Subtilheit dieſer Fragen vielmehr ſich verwundert haben wie tieff
und wie breit die Weißheit ſich erſtrecke als erweget worzu dergleichen Gauckeley

nutze?Von dem Fato ſpringt er nun fort auf den KatzenKrieg und beſchwehrt
ſich in groſſem Ernſt daß es unverantwortlich ſey das diſputiren und zancken um
die Orthodoxie einen KatzenKrieg zu nennen: Die Urſach fuhret er an aus dem
Brief Pauli an die Romer 14. welcher vermahnet: ein jeder ſeye in ſeiner Mei
nung gewiß. Sehet hier abermahl einen wunderlichen Beweiß woraus die
Schwache des Verſtandes an unſerm Hn. Profeſſor, oder die verkehrte Arth im de-
torquirt ſich Handgreifflich an den Tag leget. Der Apoſtel ſuchet in dieſem Ausſpruch
zwey disputirende Partheyen zu vergleichen und aus der Colliſion zu bringen gie
bet jedem in ſo fern recht und unrecht und ſagt ein jeder möge ſeine Meinung fur gut
und wahr halten nur ſolle er deswegen den andern der es nicht ſo halt nicht irriti-
ren und richten dann GOtt konne beyde Partheyen tragen und aufnehmen und
richte nicht den Begriff der Menſchen ſondern ihre Wercke: Hingegen ziehet der Hr.
Krackewitz den Spruch dahin das diſputiren faſt zu ſetzen weil dardurch die Mei
nung befaſtiget würde. O verkehrte Schrifftgelehrten! wie lange wollet ihr blind
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20 s (o) hoſeyn am Verſtande! Wann ich des Apoſtels Worte gegen euch Sectiriſche Zancker
brauchte und ſprache:du Lutheraner was urtheyleſt du deinen Bruder der ſich Re—
formirt oder Catholiſch nennet wegen dieſer oder jener Meinung Gebrauch und
Ceremonien? glaubeſt du nicht daß ihn GOtt ſo wohl konne aufnehmen und ſeelig
machen als dich? und ihn aufrichten wann er fället warum zancket ihr dann um Mei
nungen die ihr doch alle einen EOTT und Chriſtum ehren wollet? warum bleibet
nicht ein jeder in ſeinem Hauſe ſuchet und furchte GOTT nach ſeinem Begriff?
Laſſet euer närriſches dilputiren; glaube ein jeder was er nicht laſſen kan; nur ſeye er
gewiß daß ers GOtt thue und ihm hierinn zu Gefallen ſuche richte dabey einen an
dern nicht der ſeinem Begriff nicht kan nachkommen ſo thut ihr was vernunfftig it
und was GOtt von euch fordert: ſo ware der Sinn des Geiſtes und des Apoſtels
recht getroffen. Dann wie iſts wohl moglich zu hoffen daß durch diſputiren die
Leute in ihren Meinungen konnen gewiß werden? da jede Parthey bemuhet iſt des
Gegners Meinung in Zweiffel zu ziehen und ungewiß zu machen: Paulus hingegen
um das zancken hinzulegen wil haben daß ein jeder von denen Contradicenten ſei
ner Meinung ſolle gewiß ſeyn oder in der Perſvaſion des Glaubens ſtehen er thue
es GOtt was er thue ob ſchon nothwendig einer von beyden in der Sache ſelbſt ir
ren muſſe. Und in dieſem Sinne wil ich auch dieſen Diſpüt zwiſchen mich und Herrn
Krackevitz beylegen weil ich hoffe es ſeye nicht ſo wohl Boßheit als Verſtandes Blo
digkeit bey ihm die Sache einzuſehen. Jch ſage: es ſeye ein KatzenKrieg ſich
um Meinungen zancken: er glaubet GOtt fordere es um den Ketzern das Maul zu
ſtopffen: wir wollen alle beyde Recht haben und deßwegen nicht mehr diſputiren
Ein jeder ſeye ſeiner Meinung gewiß! und ſuche wie in dieſem Stuck/ alſo in
allen übrigen Pflichten ſeines Chriſtenthums GOtt mit Ernſt zu gefallen ſo wird
mit der Zeit die Blindheit hinfallen und auch eine Meinungs-Einigkeit leicht Platz
finden wann ein Geiſt JEſu Chriſti die Hertzen regieret.

So abgeſchmackt nun dieſer Beweiß iſt geweſen ſo verkehrt iſt auch der andere
aus der 1. Ep. an dite Cor. 1. v. io. Jch ermahne euch lieben Bruder daß ihr
allzumahl einerley Rede fuhret und laſſet nicht Spaltungen unter euch
ſeynrc. Hier beweiſet er abermahl das Gegentheil. Hatte der Apoſtel vermahntt ſie
ſolten ſcharff gegen einander diſputiren damit die rechte Meinung bey der Orthodo-
xen Parthey unterhalten würde ſo mochte hieraus geſchloſſen werden das diſputi-
ren umMeinungen ſey kem KatzenKrieg: Nun aber ſolten die die ſich ſonſt Pauliſch
Cephiſch und Chriſtiſch nenneten aufhoren dieſen oder jenen Lehrer und ſeine Mei
nung vor des andern zu ergreiffen und wider ein ander zu eyffern; Was l'ſolls
daun ſeyn wann Herr Krackevitz hieraus ſchlieſſet man muſſe dilputiren? Nemlich
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o? (0) h0 21ſo vergleichet man die Partheyen und machet ſie einig wann eme unter den dreyen
prætendiret die ubrigen muſten ihr abſolute zufallen und ihre Eprache nach dieſer
einigen conformiren: dann dieſts heiſſet bey ihm tinerley Meinuna und Sinn ha
ben. Er bedencke aber nur als ein Vernunfftiger wann er noch kan ob es des Aipo

ſiels Sinn konne geweſen ſeyn die zu Corinthen zu obligiren daß eine Partheh
von den Diſputirern Reeht hätte derer die andern muſten zufallen um einerley Rede
zu führen; oder ob er ſie nicht vielmehr allzuſammen geſucht habe von ihrer Thorheit

abzüfuhren und zu den lautern Sinn Chriſti zu bringen in welchem ſie ſich gar
nicht mehr um ihre vorige Orthodoxie wurden bekummern. Unſere checken aber bil
den ſich ein es muüſſe nothwendig unter z. oder 4 irrigen Lecten eine Recht haben und

der müſten ſich die andere unterwerffen um einerley Sinn und Rede zu fuhren: und
ſo diſputiren ſie in alle Ewigkeit; jedweder iſt in ſeiner Meinung hartnackig und wil
den andern zu ſich ziehen oder wann er nicht kommen wil zum Teuffel weiſen; wo
bey dann dieſes noch das grofſeſte Argument ihrer Blindheit iſt daß ſie ihre Raſe
rey ſo gar mit der Schrifft beſchonen wollen und dieſelbe arger allegiren als die Ju
diſche kabbinen ſonſt gewohnet ſind.

Ferner weiß er nicht wo er zu Hauſe iſt wann er mir imputiret es ſeye falſch
da ich geſchrieben: Es bilde ſich ein jeder Rotten-Meiſter ein wie viel
GoOtt daran gelegen daß er einen Hauffen habe die von ihm und ſei
nen Wercken gleiches Sentiment fuhren und hingegen an den Gehorſam
den ſie Gott ſchuldig gar wenig gedencken: Ja dieſen Frieden mit GOtt
in einem guten Gewiſſen noch nie zum Grunde der Glaubens-Einig—
keit geleget ohne welchem Grunde es doch ohnmoglich ſey eine Chriſt
liche Kirche zu concipiren vielweniger aufzurichten. Er ſpricht hie:
ich nenne alle Lehrer der Lutheriſchen Kirche RottenMeiſter; welches falſch iſt und
tine Conſequens, die kein Menſch derredlich iſt aus angezogenen Worten dedu—
ciren wird. Dann ich weiß daß noch Lehrer unter den Lutheranern ſtehen die aller
Zectirerey feind ſind und ihre Zuhorer zu Chriſto fuhren. Alle aber unter den
Lutheranern die ſolchen Sinn haben wie es hier zu ſehen ſind Rotten-Meiſter
und derer ſind allezeit iooo. gegen einen Guten welches ich vor GOtt verſichert bin.
Dann ich habe aar wenige unter ihnen noch geſehen und zwar in ſolchen Ländern da
die Warheit beſfer als ſonſt floriret die von ihrer Secte keinen Staat mehr machen;
was wird es dann ſeyn anden Orten da ſie noch ſehr grimmig-Orthodox ſind?
Dieſes duncket dem Hn. Krackevitz falſch imputiret zu ſeyn weilen dit Symboliſche
Bucher der Secke auch vom neuen Gehorſam ſprachen; das iſt wohl getroffen. Jhr
Herren Sectirer nehmet auch die Schrifft an in welcher noch beſſer geſprochen wird
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22 ot (0) ſhvon Glauben und guten Wercken/ als in den Symbolus: aber deßwegen ſeyd ihr doch

Ketzer und Rotten-Meiſter und werdet auch andere deswegen nicht loßſprechen von
der Ketzerey die nicht von eurer Rotte ſind ob ſie ſchon die heilige Schrifft guthheiſſen.

Nicht aus euren Buchtrn ſondern aus eurer Conduite muß man von dem Zuſtande
eurer Kirche urtheylen; wiewohl auch in euren Symbolis nicht viel Gutes zu finden
iſt ſelbſt in dem angezogenen Articul der Augsburgiſchen Confesſion. Dann er iſt
ſo abgefaſſet daß man wohl ſiehet wie der Verfaſſer nicht gewuſt was Glaube
ſey und Wercke des Glaubens: Dann dem Glauben an Chriſto darff man kein
Grbot legen daß er erſt gute Wercke ſolle thun und thun muſſe um
GOttes Willen. Wo Chriſtus durch den Glauben erſt angenommeniſt und in
unſerm Hertzen wohnet ſo heiſſet es nicht mehr man ſoll und muß ſondern du kanſt
nicht anders: oder; Chriſtus ſelbſt wurcket was ſeinem Vater gefällig iſt. Siehe nur
zu daß du im Glauben bletibeſt das iſt: dich deinem Heyland ubergiebeſt und aufopf
ferſt; ſo wirſt du nicht mehr ſorgen dorffen um gute Wercke dann dubiſt nun ſelbſt
nicht mehr dein eigen ſondern Chriſtus lebet in dir; dem kanſt du wohl widerſtreben
aber ihm nichts geben noch durch deinen Vorſchub ſeinen Wurckungen helffen. Und

ob ſchon auch in den Symbolis gelehret wird daß wir ohne Chriſto nichts vermogen;
ſo wird doch nichts als falſches und unzulangliches geſagt von dem ſeeligmachenden
Glauben der uns mit GOtt und Chriſto vereiniget.

Das blode Judicium, meine Meinung zu penetriren oder die Boßheit mir et
was zu imputiren das mir nie in den Sinn kom̃en fället zuletzt noch einmahl mit der
Thür zum Hauß hinein wann er nun auch beweiſen wil falſch zu ſeyn weſſen ich die

Lutheriſche Secte beſchuldige daß ſie nemlich den Grund ihrer Religions Bruder
ſchafft nicht lege in dem Frieden eines guten Gewiſſens mit GOtt: Dieſts ſpricht er
tan abermahl aus der allgemeinen Lehre unſerer Kirchen als oineoffen
bahre Unwarheit widerleget werden: Dann ſo heiſſe es in der polegie der
Augspurgiſchen Conſeſſ. im Articul von der Kirch/. 65. Darum ſagen
und ſchlieſſen wir nach heiliger Schrifft daß die rechte Chriſtliche
Kirche ſey der hauffe hin und wider in der Welt derjenigen die da war
lich glauben dem Ekvangelio Chriſti und den heil. Geiſt haben. it. Dann
es iſt je gewißlich daß die Heuchler und Gottloſen nicht Chriſti Leib
ſeyn konen ſondern in das Reich des Teuffels gehoren welcher ſie gefan
gen hat und treibet worzu er wil. Hierauf ſchlieſſet er getroſt: Welcher redli
cher Menſch kann nun mit Pemocrno ſagen daß man in unſerer Kirch rc.
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a (o)Kunſtlich oder gar zudumm gefochten!Wer hat ihm jemahls geleugnet daß nicht nur
ſeine Secte ſondern ſo gar dit Saniores in dem Pabſtthum eben das ſagen was hier
die Apologie ſaget? Aber glaubt er deßwegen daß die Sttller der Apologie in
der Abſonderung vom Pabſtthum in ihrer Verſammlung ſich hirauf gegrundet o
der in dieſem Grunde des geiſtlichen Lebens Chriſti die Einigkeit ihrer Kirchen ge—
ſuchet? wo dieſes waäre ſo wäre niemaud yencios Lutheriſch oder em rechter
Augſpurgiſcher Confesſions- Verwandter geweſen als der den Geiſt Chriſti ge
habt oder ein lebendiges Glied an dem Leibe Chriſti geweſtn ware. Dann hatte Herr
Krackevitz ſagen konnen man hätte das Leben des Geiſtes zumGrund der Kirchen ge
leget. Dieſe Abſonderung vom Pabſtthum hatte gar einen andern Grund: Die
Confeſſores geſtunden ſelbſt daß ihre unſichtbahre Kirche noch vereinigt ware mit
der unſichtbahren unter denen Papiſten; ſie geſtunden auch gern daß die meiſten
von ihrem eigenen Reformirten Hauffen Gottloſe waären deßwegen ſie dann ſo gar
in der Augſpurgiſchen Confesſion etin Gottloſes Miniſterium in der Kirchen ſtabili-
ren muſſen; alſo ware es offenbahr daß man den Grund der Religions Bruder
ſchafft furnehmlich in neuen Artickuln Meinungen und Ceremonien legete. Jch
glaube aber nicht daß Herr Krackevitz im Ernſt zur ſolchen Reformation ſolte incli—
niren und dergleichen Grunde zur Einigkeit legen; wie er dann in ſeinem Vorſchlage
wohl wunſchet daß Lehre und Leben ubereinſtimmeten; aber doch deßwegen niemand
von der Religions-Einigkeit ausſchlieſſet der ſonſt denen beliebigen Articuln ſub-
ſcribiren wurde. Hieraus kan der unpartheyiſche Leſer abnehmen was fur Gedult
es bey mir muſſe koſten dieſes verworrene Gezeug aus einander zu legen oder es mit
einem Mann zuthun zu haben der entweder gar nicht einmahl die Intention errei
chtt desjenigen den er doch refutiren wollen oder mit recht Bubiſcher Malice nur
geſuchet habe etwas vor den Augen der Blinden insGelag zu werffen woruüber ſie fich
konten confudiren; zumahlen da er ſchon in ſeiner Gradual- Diſnutation gezeigtt
was er fur ein blinder Sectirer ſey deren Titul lautet: De non ſperanda extra
Eccleſiam Lutheranam ſalute, oder daß kein Menſch auſſer der Lutheri
ſchen Kirchen konne ſeelig werden: an welcher Stimme man die rechte Nacht
Eulen erkennen kan.

Das
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Zas III. Zapitul.

Zeiget die confuſe Gedancken des Gegners uber die erſte Abtheylung
von dem Fundament der Einigkeit der erſten Chriſten und de—
nen Abweichungen aller Secten von ſolchem Fundament.

gcr o llhier zeiget ſich erſt der Herr ven Kerkevitz in ſolcher Diſpoſition des Gt
9rce muhts und Verſtandes daß ein vernunfftiger Leſer erſchrecken mochtt
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F dergleichenSU. uber der gar zubetaſtlichen Blindheit Dummheit und Boßheit eines
aα Profeſſoris und Doctoris Theologiæ; wo man nicht erwegett daß

werden daß ſie auch alle Menſchliche Vernunfft Schaam Furcht und Scheu
von ſich ablegen und ſich bloß von einem beſtialiſchem Impetu treiben laſſen. Durch

dieſes gantze Capitul biethet nicht allein ein Jrrthum ſondern auch eine Contradi-
ction der andern die Hand; undder Bauerſtoltz da er mercket wie er nicht allein
die Sache nicht konne umſtoſſen ſondern ſie auch nicht einmahl penetriren iſt ge
ſchafftig mit groben Laſterungen um ſich zu werffen. Es heiſſet ihm confus und ver
worren was den NachtEulen die Augen blendet; es heiſſet ihm ignorantz in Gott
lichen Dingen was ſich nicht nach ſeinen Svſtematibus richtet und uber deren
Pedanterie hinaus ſteiget; es heiſſet ſo gar Chriſtum verwerffen und den ſeeligma

chenden Glauben an ihm was ſein gantzes MittlerAmpt und das wahre Heyl in
inm aegen die finſtere Lehre ja HollenLenre der fleiſchlichen Orthodoxie vinaiciret
und Chriſtum allein zum Ziel hat. Mit einem Wort ich habs mit einem Mann
zu thun dergleichen unter allen meinen Adverſariis noch keiner geweſen der elender
fich proſtituiret und ungeſchickter ſich aufgefuhret hätte daß man wohl greinen
kan wie das Gottliche Gericht zur Verſtockung immer tieffer greiffe und der Flüch

dieſe boßhafftige Widerſprecher nach und nach ſo durchdringen werde daß nicht
allein nichts geſundes und gutes in geiſtlichen Sachen ſondern auch nichts vernunff
tiges und kluges im Vortrag wird mehr zu hoffen ſeyn. Der Leſer nehme hievon aus
folgenden einen Beweiß.

Erſtlich da er geſehen wie in der Rubric des Capituls verſprochen daß von den
Fundamenten der Einigkeit unter den erſten Chriſten ſolte gehandelt werden; und
doch in der Abhandlung der Sachen ſelbſt wahrgenommen daß man das Wort
kundament nicht immer in jedem Theſi repetiret ſo iſt er ſo verwegen und ſpricht
man habe ſich vergeſſen und alles eonfule vorgetragen. Wie konte doch etwas na
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t o) 25turlicher und ordentlicher aus einander gehen und an einander hangen das zu be
weiſen was intendiret war. Ach zeige erſtlich die weſentlicht Zuſammenfugung
der Kirchen ſelbſt zu einem Leibe Thriſti und die Sorgfatt der erſten Chriften dieſen

Leib zu mehren und zu unterhalten; ich zeige daß dieſer Leib an ſich keine Glieder des
Teuffels konne haben; und daß derohalben das Fundament der Einigkeit ohnmog
lich ein anders könne geweſen ſeyn als der einige Geiſt JEſu Chriſti durch welchen
alle Glieder belebet und zuſamen gefaſſet ſind: und dieſer mnerlichen EintrachtKenn
zeichen oder Marque von auſſen ſeye nichts anders als die Liebe und die Fruchte des
Geiſtes Chriſti die kein Heuchler zeigen kan. Nach ſolchen Fruchten beweiſe ich
daß die erſte Chriſten ihre Emigkeit und Kirche umſchraäncket in deme ſie alle die nicht
ſich der Zucht des Geiſtes Chriſti unterworffen und dem Evangelio wüurdiglich ge
wandelt von ihrerGemeinſchafft ausgeſchloſſen und hiermit an den Tag geleget daß
ihnen nicht gedienet ſey ihren Hauffen zu mehren mit Leuten die ſich tauffen lieſſen die

Worte Chriſti fur wahr hielten das Wort anhoreten und doch Chriſti Geiſt nicht
hätten. Was konte doch deutlicher und in benerer naturlicher Lvite und Ordnung
geſaget werden?uũ giebt derjenige ſo hieran Conkuſion bemercket nicht ſattſam an den

Tag daß er ein Kranck-ſinniges und finſteres Judicium muſſe haben? das auch das
nicht einmahl penetriren kan was der einfältigſte Lay aljobald zu ſeiner Uberzeu
gung muß einſehen und annehmen. Sehet aber was die Academiſche Pedan-
terie hirgegen einzuwenden hat: Sie ſaget es waren unterſchiedene Satze
wann man redet von dem Grunde der Kirchen; und dann was die Kirche
erfordere: beweiſets mit einem Exempel: zum Dach des Hauſes wurden
ZiegelSteine erfordert die doch nicht der Grund vom Hauſe waren.
Hier iſt wohl das Dach nicht wohl verwahret und muß es ins Gehirn geregnet ha
bẽ. Jn derRubrie ſtehet nichts vom Grunde der Kirchen ſondern von dem Grunde
der Einigkeit in der Kirchen: und weil ich dieſe Worte nicht uberall repetiret
nemlich: die Kirche des neuen Bundes erfodert zum Grunde ihrer Einigkeit weſent
liche Heyligkeit; ſo tappt der Mann hinein und meinet hier ſeye was gefunden wor
an die dumme Critiqve ſich konne luſtig machen: welche Dummheit ſich in gleichen
Paſſu eroffnet wann er uber die Worte die ich ſetze: Chriſtus und ſeine Apoſtel
haben in Aufrichtung einer Chriſtlichen Gemeine nichts zum Ziel gehabt
als die neue Creatur in Chriſto; gloſſiret: Heiſſet nun aber Ziel und Grund
einerley? Hatte ich hier nur abermahl die Rubric repetiret und geſaget: Chriſtus
und ſeine Junger haben einen beſtandigen Grund der Einiakeit in ihrer Kirchen zu le
gen nichts zum Ziel gehabt als die neue Creatur in Chriſto; ſo wäre dei dununen
Verſtande geholffen geweſen oder aufs wenigſt der Pedanterie gewehret worden
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26  (o)Polche Contradiſtinctiones zu machen; Jn welchen ſie getroſt noch weiter zuplatzt

bey den Worten da ich ſthe: Die Kennzeichen ſolcher Kirche die der Leih
Chriſtuiſt konten ohnmuglich bey Gottloſen gefunden werden rtc. Hir
repetiret er das alte Liedlem und ſpricht: Hier werden die Kennzeichen der Kir
che mit dem Grunde der Kirchen aufs neue confunairet. Er ſelbſt confundiret
abermahl aus Dummheit oder Boßheit Grund der Kirchen mit dem
Grunde der Einigkeit in der Kirchen welchen ich legen wolte wie ihn die erſte
Chriſten geleget. Und was iſt wohl raiſonabler und gebräuchlicher einen Grund der
Einigkeit zu legen als wann man ohnfehlbabre Kennzeichen ſolcher Perſohnen die
zuſammen einig ſeyn ſollen zum Grunde der Einigkeit leget. Die Soldaten machen
im Felde ein Zeichen an welchem ſie erkennen wer von ihrer Parthey oder nicht. Die
ſes Keunzeichen iſt pro tempore der 6zrund ihrer Einigkeit ob es ſchon nicht der
Grund iſt eines Soldatens. Und ſo koönnen die Früchte des Geiſtes Chriſti/ die
nicht arbitrair ſind ſondern nothwendig aus dem Weſen der Chriſten als Chriſten
ſelbſt flieſſen/ja mit viel groſſerm Recht angenommen werden zum Grunde der Einig
keit unter den Chriſten ſo daß niemand unter ihnen die Glaubens-Gemeinſchafft ge
nieſſen kan als der ſo characteriſiret iſt wit ſie es von ihm fordern und wie es die
Sache ſelbſt mit ſich bringet.

Wieiter ſoll ich wann ich von dem Glauben an Chriſtum ſchreibe nichts
als einen bloſſen Namen von dem Glauben haben durch welchenhriſtus
in unſerm cHertzen wohnet: Die Urſache iſt weil ich zugleich den innerſten Gehor
ſam gegen den gantzen Heyland in den Begrieff des ſerligmachenden Glaubens ziehe
der ſich Chriſto und ſeiner Wurckung ſoll er anders in unſeren Hertzen wohnen un
terwerffen muſſe. Sogeſchickt ſind die Leute das was ſie ſelbſt thun auf andere
zu bringen. Der Glaube der Chriſtum nur anſiehet als einen SundenDecker oder
nur Vergebuna der Sunden von ihm begehret zur Seeligkeit und nicht zugleich die
Tilgung der Sunde oder die Zerſtorung aller Wercke des Teuffels in der neuen
Creatur iſt nicht nur tin bloſſer NahmGðztaube ſondern ein teuffeliſcher Jrrthum
und Grund alles Unglaubens ja eine ſolche holliſche Lehre dadurch Chriſtus faſt an
des Teuffels Statt geſetzet wird; der ſich trefflich er reuen muß daß ein Chriſtus kom
men der ſeine Wercke in den Kindern des Unglaubens zudecke und nicht ausfegt
ihn in ſeinem Neſt vielmehr beſchütze und nicht beunruhige. O ihr verblendete Sa
tansApoſtel! wie lange wollet ihr noch Gott und ſeinen Geſalbten läſtern und euch
eine Seeligkeit einblden die euch GOtt per abſolutam potentiam nicht geben kan?
Wiſſet ihr nicht worinn der Fall Adams gegrundet daß eure Sunde euch und eu
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e (0) to 27ren GOtt von einander ſcheiden? wiſſet ihr nicht daß der andere Adam erſchienen
das zu redreſſiren zur Seeligkeit was der erſtere verſchuldet zur Verdammnuß und
wie ſolches der Apoſtel in dem Briefe an die Romer einſchärſfe werden wir wegen ei
ner bloſſen Imputation durch den Fall des Adams verlohren oder vielmehr durch
das fortgevflantzte SundenReich? alſo muſſet ihr in dem andern Adam zur Ste
ligkeit nicht nur Imputation zur Gerechtigkeit finden wollet ihr in ihm ſeelig wer
den ſondern wurckliche Verſtorung der vorigen Wercke des Teuffels eine würckli
che Wiederbringung des verlohrnen Gottlichen Bildes oder eine neue Creatur ldie

in Heyligkeit und Gerechtigkeit ihren Schopffer in Chriſto ehret. Dieſes heiſſet:
ſeeliamachen von den Sunden. Wer Chriſtum anders anſiehet dem iſt er vielmehr
Gifft und Todt; als Heyl und Leben: dann er andert den Rath GOttes zum Heyl
und in dem er nach dem Appetit ſeines boſen Fleiſches an Chriſto nur wahlet was
ihm wohlgefället ſo verlieret er alles. Du ſollt entweder Chriſtum beſitzen wie er dir
von ſeinem himmliſchen Vater zum Heylande gemachet iſt oder nichts von ihm haben:
deine liederliche Schul Pedanterie mit ihrem abſtrahiren wird hier in dem Gerichte
nicht hinreichen wann ſie Chriſtum zwar als einen chohenPrieſter der die Schuld
bezahlet zum Heyl wil annehmen; aber als einen Propheten und Konig der ihr
den Weg zum Vatter voragezeiget und ſie durch ſeinen Geiſt beherrſchen und fuhren
wil auch in uns die Wercke des Teuffels in der That zerſtoren denſelben fahren läſe
ſet und getroſt alaubet der Gehorſam und ſeine Nachfolge in welcher man ſich ihm
ſelbſt in ſeinen Willen auropffert und alſo ihme die Thur aufthut in uns zu wohnen
ſeye zum Heyl nicht abſolut nothig: und wann dann in heyliger Schrifft gelefen
wird daß Chriſtus und ſein Vatter nur bey denen Wohnung machen wolle die ihn
lieben und ſein Wort halten; ſo glaubet doch dieſe HollenOrthodoxie nicht
daß in dieſer weſentlichen Vereiniguna das Heyl der Seelen mit gegrundet ſey ſon
dern ſpricht getroſt die Seeligkeit beſiehe allein in der Vergebung der Sunden weil
David ſage: ſeelig iſt der Mann dem der chErr die Miſſethat nicht zu
rechnet. O ihr blinde Buchſtabler! wann ich ſpräche von einem Artzt der alle Leu—

te ohnfehlbahr und umſonſt curirte: Geſund iſt der Meuſch über welchemer ſich er—
barmet und ihn in ſeine Cur aufnimmt; ſo wurde ich zwar den gewiß erfolgenden
Effect hiermit anticipiren aber niemand wurde deßwegen ſo dumm ſton und ſa—
gen daß in dem erbarmen und aufnehmen des Artztes formaliter das Heyl und dit
Geſundmachung des Kranckens beſtehe: So kaun der ſeelig geprieſen werden den

GoOtt in Chriſto aufnimmet und ihm ſeine Sundebedecket; aber ſein Geiſt in dem

kein Falſch ſeyn ſoll wie eben in dieſem Pſalm erfordert wird muß ſich alsdann
in aufrichtigem Gehorſam an Chriſtum uberaeben und ſich in der That von ihm rei
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nigen und heylen lafſen: welches eigentlich der ſeeligmachende Glaube iſt. Alles was
nun Herr Krackevitz vom Glauben herſchwatzet i wohl in Allegirung der Schrifft
Stellen wo das Wort: an Chriſtum glauben ſtehet als in Aliegirung der faulen
Zeugnuſſen aus ſeinen Orthodoxis, iſt eine Lehre des Teuffels. Dann ob er ſchon die
Weorrte der heyligen Schrifft brauchet ſo dichtet er ihnen doch immer einen frembden

Sinn an den ihm nicht die Schrifft ſondern der Satan ſelbſt an die Hand gege
ben; nemlich Chriſtus iſt ihnen nur ein Sunden-Buſſer; dieſen wollen ſie mit bey
den Handen ergreiffen; dem wollen ſie wie die Jſraelirer dem Bock alle ihre Greuel
aufleaen und ihn hingegen weit von ſich jagen nemlich in die Wuſten zum Truffel
deme ſolle er zeigen wie er die Sunde ſtiner Valallen imputativètrage und ihme
Lufft mache mehr Sunde uber ſie zu bringen: Dieſes iſt eine angenehme Seelig
keit und eine liebliche Zurechnung. Zuverwundern ware es nicht in ſolche Blind
htit gefallen zu ſeyn wann die heylige Schrifft nicht ſelbſt die RedensArt aus dem
Propheten Jeſaia: Er trug unſereSunde und nahm auf ſich unſereſschmer
tzen; von dieſem orthodoxen Hollen-Sinn vindiciret und Matthi. z. expreſfisſi-
mis gezeiget daß tragen ſo vielheiſſe als wegnehmen tilgen: und auf ſich
nehmen ſo viel als das mit Gottlicher Krafft verrichten und auf ſich neh
men zu thun was wir nicht vermogen oder alle Gebrechen von der Creatur weg
nehmen und hingegen die Krafft GOttes an deren Stelle ſetzen. Und wie ſolcher
Ausſpruch des Propheten damals an den leiblichen Krancken erfullet worden ſo
wird er noch erfullet und iſt an allen die in Chriſto ſind ſeelig worden erfullet wor
den nach dem Zuſtande der verdorbenen Seelen. Chriſtus traget die Kranck
heit der Seelen nicht imputativè, ſondern wann er uns geſund gemachet und
nimmt uber ſich unſere Gebrechen nicht imputativè, ſondern wann er in
ſeiner GOttes-Krafft uns ſtärcket daß wir in ihm alles vermogen. Und ſo iſt er kein
ſtinckender Sunden-Bock der ſich nur mit unſern Greueln ſchleppte ſondern ein
reines Lamm GOttes welches wie Johannes ſpricht: die Sünde der Welt
wegnimmt tilget zerſtoret und ſeine Erkauffte durch das Blut des ewigen
Bundes in der That reiniget daß ſie nicht mehr ſundigen ob ſie ſchon noch die
Verſuchungen zur Sunde in ihrem Fleiſche taglich fuhlen muſſen: dann ſie ſtreiten
dargegen laſſen ſie nicht zur That kommen und überwinden weit durch den der
ſie machtig machet Chriſtum. Und die Verſuchungen in unſerm eigenem Fleiſche zur
Sundt beflecken uns ſo wenig vor GOtt dit wir in Chriſto ſind als uns befle
cken die Verſuchunaen des Teuffels und der Welt auſſer uns; wo nurkeine Ein
willigung in die lockende Luſt herab ſteiget. Verſuchet werden und immer uberwinden
iſt vielmehr ein Sieg und Herrlichkeit als ein Gebrechen und Unvollkommenheit.

So



an (0) 29So gehet er immer fort als ein Blinder und Taumlenden und will nun mich

einer Unwarheit üherſühren wenn ich ſchreibe: Wann ſich die Seclurer um die
wahre Kirche zancken ſo iſt bey ihnen allezeit die Frage von dem ſicht
bahren Hauffen der Beruffenen welcher durch Worte und Sacramenta,
Formulas und Decreta zuſammen gefaſſet und regiret wird. Weil nehmlich
die Libri Symbolici auch etwas von der unſichtbahren Kirchen ſetzen gegen das
Papſtthum ſo iſt es unwahr was ich geſaget. O unverſchamter Unverſtand! Die
Papiſten ſelbſt ſchreiben eben das von der unſichtbahren Kirchen daß ſie eigentlich die
wahre Kirche und der Leib Chriſti ſey weil ſie aus lauter Auserwahlten beſtehe:
Wann ſich aber Lutheraner und Papiſten zancken welche unter ihren beyden Secten
die wahre Kirche ſey ſo iſt es ja unmoöglich daß ſie ihre Augen ſollten können richten
auf den unſichtbahren Hauffen der Auserwahlten von welchem ſie auf beyden Sei
ten geſtehen daß er uberall zu finden ſey ſondern ſie ſehen freylig allein auf die au
ſerliche Rotte die durch Worte und Lacramenta, Formulas und Decreta, und
nicht durch den einigen Geiſt Chriſti zuſammengefaſſet und regiret wird. Hir iſt der
Zanek nicht um die neue Creatur welche eigentlich die unſichtbahre Kirche aus—
machet ſondern um die Warheit der Artickul der Gebräuchen und Ceremonien,
worubtr ſie ſich beiſſen und freſſen; und nicht über der weſentlichen Heyligkeit der
Glider Chriſti: dann da wiſſen ſie wohl wann ſie ſolche ſollten zum Grunde der
Wearyheit ihrer Kirchen legen ſo ſollten ſie auf beyden Seiten einander nicht viel her
aus geben. Die erſte Kirche der Chriſten grundete ihre Warheit und Einigkeit allein
in der neuen Creatur in Chriſto: und ob ſie ſchon auſerliche Ceremonien und Ge—
brauche hatten; So wurde ſie doch dardurch nicht zuſammen gefaſſet und regieret.
Sie war ein ſichtbahrer Hauffe und nicht unſichtbahr; aber die Kennzeichen woran
man ſie erkannte waren Fruchte des Geiſtes Chriſti und nicht ſolche Sachen die ſie
mit Gottloſen konten gemein haben. Dieſem ſichtbaren Hauffen der Glieder
Chriſti imputiret nun unſer Hr. Krackewitz in mehr als Kindiſchem Unverſtande vaß
ſie auf eben ſolchem Sectiriſchen Fuß ihre Einigkeit gegrundet wie die heutige Ba
belsRotten; worinn er wahrlich den Geiſt Chriſti laſtert und wann ers noch harzu
aus der Schrifft beweiſen will ſine Dummheit noch mehr proſtituiret. Sehet
doch ſo vielihr Vernunfft habet die Macht ſeiner Schluſſe: Er ſpricht; Dieſe
Kirche der erſten Chriſten wurde regieret durchs Wort: Damm es heiſſet
Aclor. 2. v. 41. ſeqq. Sie blieben aber beſtandig in der Apeſtel Lehre: Sie
wurden regieret durch Sacramenta; dann ſo hieß es L. Einjeder laſſe
ſich tauffen auf den Nahmen JeEſu Chriſti und abermahls: Sie blieben
in der Gemeinſchafft und im Brod Brechen, ſie dieſe Kirche wurderei.
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z0 vo (o) 50ret durch lermular und Decreta: ſie gaben Schrifften an die Gemeinen und
zwar im Nahmen der Avoſtel rc. Wer ſolte glauben daß ein Profeſſor ſol
che Syllogismos könnte ſtellen in welchen aus den Præmiſlis eine Conclulion fol—
get da gar kein Terminus aus denen Præmiitſis innen zu finden iſt. Jch antworte
mit einem Wort auf alle dieſe Sophismata. Vom Geiſte Chriſti den ſie empfangen
hatten war es daß ſie konnten bleiben in der Lehre der Apoſtel: Dieſe Beylage ſagt
Paulus zum Timotheo, bewahre durch den cheyligen Geiſt den du empfan
gen haſt. Und ſo waren auch alle ubrige auſerliche Anſtalten unter ihnen keine Vin-
cula, dadurch ſie waären in Ordnung gehalten worden ſondern Ausubungen ihrer
Freyheit in dem Genſe Chriſti zur Erbauung des Leibes Chriſti: Da man hinge
gen heut zu Tage den Grund verlohren nehmlich das innere Regiment des Geiſtes
Chriſti und dargegen die noch ubriage Schaalen nun zur Regul der Einigkeit ge
macht in welchen doch die tolle Kopffe uñKetzeriſche Pnantaſten ohnmoglich konnen

einig werden; weilen der wahre Sinn alles aäuſerlichen in der Chriſtlichen Religion
nicht erkannt und eingeſehen wird von naturlichen Menſchen ſondern allein von de
nen die den Geiſt aus GOtt empfangen: Darum konnen ſie auch ohne mithinzu
kommender auſerlicher Gewalt ohnmoglich nur auf 8. Tage lang die Einigkeit ihrer
Kirchen mainteniren; und ſind doch noch in ihrer Blindheit ſo raſende daß ſie die
Leute ſuchen zu uberreden es ſtehe alles noch auf dem erſten Apoſtoliſchen Fuſſe.

Jrrig und verlaumderiſch heiſſet es ihm abermahl wann ich von ſolchen Secti-
rern ſchreibe: Daß dergleichen wahnwitzige Schwarmer auch unter den
Luthranern ſich funden die da glaubten auſſer ihrer Rott ſey keinGOtt
wohlgefalliger Heyliger. Hier fuhret er abetrmahl die Apologie an das Ge
gentheil zu beweiſen; und ſiehet doch aus meinen Worten daß ich ſolche Thorheit
nicht den Symbolis, ſondern etlichen dummen Kopffen unter ihnen imputire unter
welche er ſich vermoge ſe ner Diſputation: Daß kein cheyl auſſer der Lutheriſchen
Kirchen zu hoffen ſelbſt ſchon langſt gezählet; ob er ſchon jetzt gegen ſolchen
Satz ſcheinet zu proteſtiren. Und iſt ihm nicht als einem Doctori Theologiæbe—
kannt daß unter unſern Schul-Lehrern groſſe Lumina gefunden werden die in
publicis Scriptis ſolche wahnwitzige Schwarmerey defendiren? indeme ſie lehren/
daß nach dem Concilio Tridentino, unter denen erwachſenen Papiſten kein
Menſch konne mehr ſeelig werden; welcher Kranckwitziger Satz doch noch nicht bey
weiten an den erſchrocklichen Titul erwehnter Diſputation reichet der abſolucè alle
zum Teuffel weiſet die nicht Lutheriſch ſind. O Roſtock! ſchame dich ſolche Sachen
ans Tages Licht kommen zu laſſen!
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Ot (o) ho 31Ungearundet ſoll es ſeyn wenn ich ſchreibe Die eylicte Schrifft lege kei
nem den Llahmen eines Beruffenen zum Reich GOttes bey als der in der
That dem Worte des Lebens in ihm ſchon Raum gelaſſen. Grunds genug
gibt der Apoſtel im Cap. des Briefs an die Romer: Welche er beruffen hat
die hat er auch gerecht gemachet. Aber es iſt dem Herrn Profelſori, pro more
aller Wort-Zancker genug Schrifft gegen Schrifft zu ſetzen; da hingegen ſein Ampt
erfordert hatte Schrifft die klar mit der Gegenſchrifft zuconciliiren. Den erſten
Gegen-Beweiß nimmet er aus dem Briefe an die Corinthier und ſpricht; N.anlus
ſchreibe an eine gantze Gemeine unter welcher doch Fleiſchliche geweſen.
Aber geſetzt; fleiſchlich: hieſſe hir ſo viel als ohne dem Geiſte Chriſti ſeyn welehes ts
doch nicht heiſſet ſondern vielmehr/ ſo viel als geſetzlich oder dem Aeuſern zuviel erge
hen ſeyn ſo ware doch deßwegen nichts bewieſen. Dann ob ſich ſchon ſolches Unkraut
uweilen mit unter die erſten Chriſten gemenget, ſo iſt es doch nicht beruffen geweſen
um Reiche Gottes; und wieder ausgeſchloſſen aus der Gemeine Chriſti ſo bald ihrt
Unarth iſt offenbahr worden wie ſelbſt aus der angezogenen Parabol Matth XXII.
uerſehen. Der Herr Krackewitz muß es ſelbſt geſtehen daß die erſte Kirche dit offen
»ahre Sunder von ſich ausgeſondert: wie wäre ſolches nohtig geweſen wann ſie ge
zlaubet hatte der Beruff zur Kirchen fuhre Boſſe und Gute zuſamen? So hatten ſie
aſelbſt wider die Intention GOttes gehandelt und ſepariret was GOtt zuſam
nen gefuget. Solche Ablurdität iſt klar; Darum auch Herr Krackewitz nicht ſo
vohl dieſes verneinet als ſtine heutige Secte rechtfertiget; Daß nehmlich eben in
er Lutheriſchen Kirchen noch eine Abſonderuntg der offenbahren Sun
er aus der Kirchen ſey; worinn er aber offenbahre Lugen ſchreibet. Dann es
nuſten auf ſolcher Art an manchemOrte zwey oder drey Perſonen zooo. uñ noch mehr
n den Bann thun; weil jetzt die Frommen ſo rar in den Lecten als vom Aufang die
ffenbahre Sunder unter den Chriſten geweſen ſind. Es iſt noch lange kein Apoſto
ſcher Bann ſondern vielmehr ein ungerechtes AffenSpiel wann bißweilen eine ar
ne Hure KirchenBuſſe muß thun; nicht weil ſie eine Hure iſt ſondern weil ſie rin
dind bekommen und ihre Schande offenbahr laſſen werden. Die Richter werden
hne dem mit dem Bann wenig erſchrecket; die Groſſen oder Regentenireiben ih
Schande offentlich und die Herren Prediger werden ſich hier mit dem Bernk au
riſchen Bann nicht regen: Zugeſchweigen daß ſie ſelbſt ſo voller Laſter find und ſo
lind in dem Reiche des Teunels daß ſie nicht tinmahlwiſſen wos Suünde und
Zchande iſt. Ein Geitziger und ein Trunckenbold welche unter den erſten Chri
en ein Greuel waren/ kommen ihnen nicht einmahl ä gerlich vor ja ſie defendiren
hohl noch in offentlichen Schrifften offenbahre Thorheiten und Wercke des Flei
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ß Krackewitz ſelbſt defendiret offentlich das Tantzen als eine dem Chriſtenthum con
ſches uber deren Anſchauung die erſte Chriſten m den Bann ſind gethan worden. Herr

venable Sache und die erſtenChriſten hatte derGzeiſt Chriſti ſo ernſthafft gemachet
daß ſie nicht nur die Ausuber ſolcher Thorheiten ſondern ſo gar die Zuſchauer die ſich

ĩ nach Chriſti Nahmen nannten von ihrer Gemeinſchafft ausſchloſſen.
i Was ihm weaen desUnterſchieds des alten und neuen Bundes zu reprehendiren

gefallen da ich ſchreibe: Daß Boſe und Gute zugleich an dem alten Bunde par

4
ticivirten und daß die Geſetze des alten Bundes fleiſchlich geweſen; wie
ſolchen Terminum die Epiſtel an die Hebræer expreſsè brauchet ſo hatte er aus
meinem Wegweiſer zum Licht und Recht ſattſam ſehen konnen daß ich ſolches
verſtehe nicht nach der innern Oeconomie des alten Bundes nach welcher die Be
ſchneidinig des Hertzens nur einen wahren Juden gemachet ſondern nach der auſſern
Oeconomie, nach welcher alle die auſſerlich beſchnitten und ſich dem Geſetz unterworf
fen von auſſen mit unter das Israel gezählet wurden. Dieſe auſſere Oeconomie ſol
te im neuen Bunde aufhoren und niemand auſſerlich fur einen Chriſten paſſi-
ret werden als der in der That die Fruchte des Geſetzes Chriſti zeigete. Jſt alſo Hr.
Krackewitz abermahl umſonſt bemuhet mir Sachen vorzuhalten die ich ſelbſt ad-
mittiret und geſchrieben und die er viellejcht aus eben meinen Schrifften heraus ge
zoatn weil ich ihme den Ort allegiret wo ich dieſe Sache umſtandlich abgehandelt.
Woraus er dann ſehen kann dan ich meiner hie nicht ſelbſt vergeſſen pro more A-
cademico, ſondern ihn ſelbſt dahin gewieſen wo er hatte ſehen konnen daß ich eben
das aſſerire was er ſaget: uur muſte etwas ſeyn woruber man auf Art alter Wei

ber etwas entgegen konnte ſchreyen.
Aber es ſcheinet ihm ein groſſer Ernſt zu ſeyn eine Kirche zuhaben und zu defen-

fz
diren in welcher die Wahrheit muſſe in auſſerlichen Satzungen geſuchet werdennach
einer Judiſchen auſſerlichen Oeconomie; wiewohl er droben ſchon geleugnet daß

J die Sectirer wann ſie ſich um die wahre Kirche zanckten allemahl anſahen einen
II

II

Hautren der durch Worte und Sacramenta, hmbola und Decrera zuſammen
Lin gefanet und jegiret wurde/ welches er doch jetzt ambabus manibus einraumet; zu22

eineni Beweiß wie confus die Profeſſores ihre Nheſes abhandeln und wie ſo offt
ſie ihrer ſelbſt in ſo einer kleiner Scarteqve veraeſſen. Nehmlich er taxirtt daß ich
die wahre Ausfluſſe des Geiſtes Chriſti zu Kennzeichen der wahren auſ

J ſerlichen Kirchen gemachet und den Beweiß den ich fhre daß Chriſtus ſeine
ui wahre Junger an der Liebe habe wollen erkannt wiſſen ſuchet er mit folgenden kraff

tigen Worten umzuſtoſſen: Democritus confundiret die Kennzeichen der Chriſten
mit denen Kennzeichen der Kirchen: von denen Kennzeichen der Chriſten

iſt



ao (0) Sec 37iſt es allerdings wahr was er anfuhret; aber wann die Frage iſt vonder
gantzen auſſerlichen Kirchen ſo iſt es falſch. Hir ſiehet man eigentlich wo
der Haaſe im Pfeffer lieget und daß die Herren Orthodoxi gantz eruſtlich glauben
es konne eine wahre auſerliche Kirche ſeyn in welcher keine Chriſien gefunden wer
den: dann wann die Kirche in ihrer Orthodoxie uud Reinigkeit gantz ohne ſolchen
Kennzeichen woran die Chriſten zu kennen ſind beſtehen kan/ wie ſolches Ht. Kra—
ckevitz ausdrucklich wil ſo kan wohl eine Chriſtliche reinglaubige Lutheriſche Kirche
ohne Chriſto und ſeinem Geiſte ſeyn; es ſeye dann daß man Chriſtum nur auf die
Cantzel und in die auſereSacramenta verbanne und deßwegen die Kirche nochChriſt
lich nenne weil ſie noch einen ſolchen gemahleten und todten Chriſtum beſitzet den
die Pfaffen hintragen wo ſie ihn haben wollen und der alſo unter ihnen wohnet oh
ne in ihrem Hertzen ſein Werckzu haben. Der Beweiß/ den er aus Luthero an—
fuhret eine ſolche Monſtroſe Kirche zu ſtabiliren iſt ſo abſurc als die Kirche ſelbſt.
Lutherus ſchlieſſet aus der Offenbahrung Johannie, die auſerliche Birche
konne durch secten und Rotten und allerley Gifft alſo verderbet werden
daß nichts Gutes mehr an ihr zu ſehen: Welcher Abfall gewiß genug erſchienen
iſt und zwar eben aus der Urſache weil manvon alten Zeiten her nicht mehr auf die
rechte Kennzeichen der erſten Kirchen reflectiret und boſe Rotten fur die Kirche am
atgeben die ſich nur Ehriſtiruhmen und doch ſeinen Geiſt nicht haben. Die wahret
Kucheder Junger Chriſti kan freylich unter der Verfolgung in einen ſolchen Zuſtandt
aeranten daß man an ihr alle falſcheKennzeichen der Kirchen nicht mehr ſiehet; ſie
kan ohne der Predigt des Worts und ohne Sacramenten und aller auſſerlicher Ord
nung ſeyn: dennoch finden ſich an ihr allezeit noch die Fruchte des Geiſtes Chiiſti und
ſolche Kennjeichen von auſſen wann ſie ſich unter einander erkennen und pruffen daß

Chriſtus in ihnen ſey ob ſie ſchon die Welt nicht kennet und alle GOttes-Wercke
an ihnen tadelt. Dieſe Kennzeichen konnen zu keiner Zeit den Chriſten geraubet wer
den daß man nicht ſehen und ſagen ſollte: Siehe hier iſt ein Chriſt ein Glied des Lei
bes Chriſti oder der wahren Kirchen. Und ſo iſt die innere wahre Kirche auch allezeit
auſſerlich weilen die Wercke des Geiſtes Chriſti ſich an allen Orten auſſern.

Reecht als ein trunckener Mann der ſeiner Worte und Sinnen nicht machtig iſt
verneinet Hr. Krackevitz nun wiedrum was er im vorhergehenden Satz ſo ernſtlich
behauptet: Es ſoll nicht wahr ſondern der Kirchen fälſchlich aufgebunden ſeyn
wann ich ſchreibe: Daß die heylige Phariſaer ihre Kirche zu vermehren o
der JudenGenoſſen zu machen damit zufrieden waren daß der Neube
kehrte die Satzungen der Kirchen und ihre Articul auswendig lerne und
billige woraus ein zweyfaches Kind der Hollen erwachſe. Folget nicht
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34 aß (o)dieſe Orthodoxie nothwendig aus dem vorigen? Dann welcher glaubet und lehret

die wahre Kirche konne ſeyn und erkannt werden ohne den Kennzeichen der wahren
Chriſten; was hat der nothig um die wahre Kirche zu vermehren erſt dahm zu ſehen
daß der Catechumenus ein Chriſt ſeye? wann aber Herr Krackevitz dennoch aus deu
Sch na kaldiſch.n Articuln beweiſen wil daß die Lutheriſche Kirche auch gleichwol
lehre was wahre Buſſe ſey ſo taumelt er abermahl im Finſtern anſſerhalb der Fra
ge. Die Phariſäer lehreten ohne Zweiffel auch einen Articul von der Buſſe. Davon
iſt keine Frage; ſondern die Frage iſt: ob die alte oder heutige Phariſaer keinen an
nehmen als ein Glied ihrer Ortnodoxen Kirchen biß er zuvor wahre Buſſe gethan/
oder in den Weg der Verleugnung getreten? Dieſen Satz daß keiner ein rechtmäßi
ges Glied der reinen Lutheriſchen Kirchen ſey biß er Chriſto nachfolge wird er nicht

in ſeinen Symbolis finden und wann er ihn darinn fande ſo wurde er ihn als Ketze
riſch oder Donatiſtiſch verwerffen gleich wie er ihn ſchon im vorhergehenden genug
verworffen hat. Dennoch muſte er in ſeiner Blindheit etwas einwerffen ob er ihm
ſchon hundertmahl ſelbſt widerſprächt.

Ju dieſer Blindheit läſſet er ſich continuirlich ertappen. Jn dem Verfolg ſei
ner ZWiderlegung ſchreibet er/ ich urtheyle gantz wider offenbahre Gottliche Zeugnuſſe
wann ich geſchrieben: Betrachte was Chriſtus im Fleiſch fur Principia in
der Religron denen Menſchen vorgeleget wann er ſie zu Junger hat ma
chen wollen, Hier findeſt du keine Geheimnuſſe von Weſen GOTTes
von ſeiner Perſohn von Sacramenten und dergleichen. Hier iſt er abermahl
ſo dumm oder ſo bubiſch-boßhafftig daß er in dem Beweiß von meinem Satz ab
fpringet und mir imputiren wil Chriſtus habe gar nichts von GOrt von ſei
ner Perſon und von Sucramenten geredet da doch meine Worte roden von Ge
heimnuſſen die denen damahligen Zuhorern unbegreifflich geweſen waren. Mein!
was war wohl hierinnen fur ein Geheimnuß daß Johannes der Tauffer JEſum
Chriſtum GMttes Sohn uenntte indemdas Wort Sohn GOttes damahls
eben ſo groſſes Scrupulirens nicht nach ſich fuhrte? Was war wohl fur ein Geheim
nut zu glauben daß Chriſtus der in dem Geſetz und Propheten verſprochene Mes-
ſias ſey? da alle Zeichen in ihm uberein ſiimmeten: Was war fur ein Geheimnuüß

darmn? daß Chriſtus ſagete: GOtt iſt ein Geiſt. War dieſes nicht der erſto
und allgemeine Concept aller Menſchen die daß ein GOtt ſey einige Perſuaſion
hatten? wann Paulus ſagt: wer zu GOtt kommen wil muß glauben daß
er ſey und denen die ihn ſuchen ein Vergelter ſeyn werde; daß die Taufa
ſemit unter die erſten Schritte zum Chriſtenthum gezählet wird Hebr. 6. Hierinnen
ſenden ſich gantz keint Geheimnüſſe. Aber wann Chriſtus nach Arth der hernach
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oc (o) 35emgeſchlichenen falſchen Apoſteln und KloppFechter; zum Exempel, nach der Vor
ſchrifft des Pedantiſchen Symboli Athanalit, quæſtioniret hatte von dreyen Per
ſonen in einem Gottlichen Weſen die alle drey GOtt wären und doch nur eine
Gottheit; ſo waäre es wahr was Hr. Krackevitz beweiſen will. Jmgleichen wann
er von der Vereinigung der Gottlichen und Menſchlichen Natur in der Perſon des
Meſſiæ philoſophiret hätte das Barnhauteriſche Abſtractum und Concretum
denen Zuhoörern eingebläuet diez. Genera communicationis Idiomatum erklaret;
womit der KatzenKrieg ſo lang iſt auf beyden Seiten fortgeſetzet worden: ſo moch
te Hr. Krackevitz ſchlieſſen der Heyland habe hohe Geheumnuſſe von ſeiner Perſohn

profitiret. Und ſo auch von der Tauffe: wann er die Leute von der Unione Sacra-
mentali unterrichtet und ihnen gezeiget wie der heylige Geiſt ſich von dem Prieſter
durch die Worte der Einſetzung laſſe ins Waſſer bringen. Aufſolche Geheimnuſſe
habt ich in meiner Theli reflectiret und ſie var ebαναο Gehemnnuuſſe genennet;
ob es ſchon lauter Phantasmata der narriſchen Orthodoxen Vernunfft und keine
von GOtt offenbahrte Geheimnuſſe ſind. Dann nicht nur die Schrifften der Jun
ger Chriſti und der Apoſteln von dieſem Schul-Kraam und Hevdniſcher Pedancerie
nichts wiſſen; ſondern auch die erſte Kirche hat bey drey hundert Jahren GOT  in
Chriſto ehren konnen ohne etwas von ſolcher Gauckeley zu verſtehen; welche aller—
erſt nach dem Concilio Nicæno zur Freude des Teuffels auf die Welt gekommen.
Ja was die hocherleuchtete Orthodoxie damahls an dem Ario ſelbſt un Grunde
verdammett findet ſich bey allen vorigen Scribenten der Kirchen die deswegen nicht
ſind verketzert worden und iſt die hieruber geſuchte Ausflucht der Feder-Fechter wohl
auslachens werth wann ſie ſagen: die erſten Vatter hatten etwas zuſicher geſchrie—
ben weil die Arianiſche Ketzerey noch nicht ware da geweſen. Dann wann eine
Meinungeine Ketzerey machet ſo iſt ja die Ketzerey mit der Meinung da und hat es
nur an einem zanckiſchen Alexandro und Athanaſio zuvor gefthlet welcher eine neue
Orthodoxie erfunden und denen andern widerſprochen haätte; ſo wäre der Ketzeri
ſche KatzenKrieg angegangen und die gantze Welt im Feuer geweſen. Wann aber
die Fraae ware von wahren Gottlichen Geheimnuſſen ſo habe ich mich genugerkla
ret daß der nur hierinnen Licht und Gewißheit finde der erſt in den heylſamen Wor
ten Chriſti zur Buſſe und Verleugnung der weltlichen Luſten ſich habe bringen laſſen.
Sinds alſo abermahl grobe Lügen wann Hr. Krackevitz mich wider alles proteſti-
ren dennoch beſchuldiaen wil zu lehren als wann vor aller Erleuchtung des
Verſtandes die Beſſerung des Willens muſſe vorher gehen; da ich doch
expreſſisfimis geſetzt der Verſtandt muſſe ſich erſt in der heylſahmen Lehre Chriſti
unterrichten laſſen zur Buſſe ehe er weiter erleuchtet zu werden prætendiren könnt.
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36 eot (0) hoWas er. nun fur ein groſſes NB. uber meinen Worten ſchreibet da ich ſetze:
Es brennet ein heimliches Feuer in dem innerſten Grunde deines Ge
muhts welches dir keine Ruhe laſſet in allen deinen ſundlichen Vergnu
gungen und dich gleichſam immer foreiret beſſere Ruhe und Speiſe zu
ſuchen. Wird gar was beſonders ſollen andeuten: Er machet erſtlich einen Pa-
rallelismum zwiſchen mir und Herrn Thomaſio von Halle; deme imputiret er und
andere weiß nicht mit was fur Grunde daß er dem Menſchen etwas von Natur u
brig gelaſſen zu ſeyn zuſchreibe welches ihn aufmuntere GOtt zu ſuchen. Und ge
ſetzt es verſtunde Herr Thomalius ſo viel daß der Geiſt oder der edelſte weſentliche
Theyl in dem Menſchen in den irrdiſchen Lüſten ſeine Vergnügung nicht finden koüt
ſondern ſeye dabey immer in Unruhe oder ſehne ſich nach etwas beſſers; ſo wurde
er hierinnen nach eigener Erfahrung die Warheit ſchreiben und niemand wurde
ihm ſo leicht widerſprechen als der in einem laſterhafften Habitu ſchon gantz ob-
bruteſciret und zu einer beſtie geworden. Und eben hieher zielet der Apoſtel
Rom.7 Jch habe Luſt am Geſetze GOttes nach dem inwendigen Menſchen
oder dem edelſten Theyl dem Gemuhte nach welches etwas anders iſt als die neue
Creatur. Jch aber wie aus allen meinen Schrifften zur Genuge kan erſehen wer

den erfordere hierzu noch eine allgemeine Gnade des Ruffers und ſage nach
der Schrifft daß die heylſame Gnade allen Menſchen erſchienen und ſie
zuchtige daß Chriſtus das warhafftige Licht erleuchte einen jeglichen
Menſchen der in die Welt kommt daß er anklopffe vor der Thur eines
jedweden: Und dieſes alles im innerſten Grunde des Gemuhtes weil das Reich
GOttes nicht von auſſen kommt ſendern inwendig in uns iſt. Hier iſt nun aber
wmuahl Herr Krackewitz ſoextrem- dumm und unverſtandia daß er mir imputiren
will als leugnt ich die ErbSunde und das naturliche Verderbev in allen Men
ſchen: Dann wo ſage ich doch? Daß dieſes Göttliche Feuer von Natur brenne
ob es ſchon in dem innerſten Grunde des Gemuhtis brennet. Aber unſere Phari-
ſaiſche Buchſtäbler ſind ſoraſende worden daß ſie alles was innerlich heiſſet ent
weder fur naturlich oder phantaſtiſch halten. Chriſtus und ſein Geiſt ſollen ja nicht
iñerlich bey ihnen ſeyn; Dañ das iſtGifft und Peſtilentz fur dem alten Adam der allein
innerlich herrſchen ioll; ſoll anders die Kirche Chriſtum nicht verliehren und ortho-
dox bltibem; Daher er auch ſo verweaen hinein fanret und erklahret den Ort Apsc.
3. v. 20. Siehe ich ſtehe vor der Thure und klapfft an; So jemand meine
Stimme haren wird und die Thure aufthun zu dem werde ich eingehen:
vonder auſſerlichen Predigt ſo daß: vor der Thure ſtrhen; ſo viel heiſſe als auf der
Kantzel ſtehen. Ja ein feines Mahrlein Die Kantzel wo ſolche Predigten fallen
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oſ (0) 50 37zeigen einen Antichriſtiſchen Papſt-Eſel und nicht Chriſtum. Jn dem Augenblick
aber da er dieſes ſaget widerſpricht er ihm ſelbſt oder fuhret noch einen Beweiß an
ſeinen Satz zu bekräfftigen in welchem gerade das Gegentheil lieget: nehmlich das
Exempelder Lydiæ Actor. 16. woſelbſten ſpricht er gar mercklich ſtehet, daß
derſelben der hErr das Hertz aufgethan da ſie acht gehabt auf das was
von Paulo geredet worden. Hier brauchet er erſtlich einen gottloſen Streichär
ger als es der Satan machen konte und ſetzet fr: Daß: Da; weil er geſehen
wann er die Werte nicht wurde corrumpiren der Text gerade ihm entgegenſtehte.
Es bedencken allhie alle dergleichen Orthodoxi, weſſen man ſich gegen ſie endlich verſt
hen konne. Hat aber der Lydiæ der HErr das Hertz erſt muſſen aufſchlieſſen acht
darauf zu haben wasvon Paulo geredet worden; Wie iſt dann die auſſere Predigt
die Thure durch welche Chriſtus anklopffet da zu dem Verſtande der aiuſſern Pre
digt ſchon Chriſtus muß das Hertz geoffnet haben und in demZuhorer ſeyn? Sehet

alſo wie mercklich dieſer Schrifftgelahrter ſeine Blindheit verrahte und wie boßhaff—
tig anbey er mit der Schrifft ſpiele! Und wie unwahr es ſey daß Chriſtus auf den
Kantzeln ſtehe auf welchen ſolche Boßheit und Tauſcherey getrieben wird.

Aus welchem ſeinem eigenen Verfahren dann ferner erhellet daß es wahr ſey
und kein irriger Satz mie ers nennet wann ich ſchreibe: Glaube nur nicht daß
dieSchrifft fur andere g ehore als die in wahrer SinnesAenderung Gott
ſuchen; an ſolche Bekt hrte haben die Apoſtel geſchrieben; nicht an un
bekehrte Juden und Heyden denen die Dinge des Geiſtes GOttes Aerger
niß und Thorheit ſind. Dieſen Satz den er mit ſeinem eigenen Lxernvel bekraff
tiget indem er mit der Schrifft umgehet wie die Saumit einem Bettel Sack; ſu—
chet er durch eine neue Unwarneit zu entkrafften wann er ſpricht die Apoſtel ſelbſt

hatten denen unbekehrten Juden und Heyden die Schrifften geprediget.
Mein! wann ein Apoſtel mit den Schrifften des alten Teſtaments ware nach Athen
kommen und hatte die Heyden aus den Propheten uberzeugen wollen/ bloß durch die

Bibel ohne Zeichen und Wundern und Kräfften des Geiſtes Chriſti würde er nicht
mit allem Recht ſehn verlachet worden? Wann aber die Apoſtel ſich gegen ihre fal
ſche Bruder die Juden auf das Zeugniß der Schrifft berieffen daß ſie nichts geleh
ret als was denen Propheten gemaß ſo geſchahe ſolches die Widerſacher aus ih
xem eigenen Geſetz zu uberführen; ſonſten vor ſich hatten ſie ſolches Zeugnuß nicht
nohtig und der Geiſt Chrifti der in den Propheten gewohnet war in ihnen ſo mach
tig ja machtiger als in den Alten und konnte durch ſie ſo gute Schrifft ſtellen wie
durch die Alten. Doch ſchrieben ſie nicht an Oerter wo ſie noch nicht perſohnlich ge
weſen und durch die lebendige Predigt des Evangelii, welche mit Zeichen. und
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38 aaſ (o)ZGundern erſt muſte den Leuten verſiegelt werden; die Stelen zur Erkanntnuß Chri
ſti und zum Gehorſam des Glaubens gebracht hatten; wie aus allen Uberſchrifften
der Briefen der Apoſtelzu ſehen und auch aus der Sache ſelbſt vernunfftig zu ermaſ
ſen iſt. Dann die Heyden als Heyden wurden geglaubet haben es ſeht Raſerey
und Thorhtit was ihnen in ſolchen Briefen uberſchrieben worden: ſo waren auch
die Juden nicht mit Schrifft zu ubberfuhren ſondern ſie forderten Zeichen und Wun
der; und wann ſie auch ſolche ſahen ſo hielte ſie doch die Schrifftgelährte Ortho-
doxie ſo faſt gefangen daß ſie der Warheit nicht gehorcheten: dann ſie glaubten ihr
Geſetz und Buchſtabrt könte ſie ohnmoglich betrügen wuſten aber nicht daß ſie auch
am Geſetze und Zeugnüuſſe blind wären wie unſere heutige Schrifftgelahrten und

Phariſaer.
Von Chriſto dem Erloſer habe ich an keinem Orte geſchrieben daß er wie un

ſer Herr Krackevitz abermahl boßhafftig ins Feld hinein luget ſein Erloſungs
Ampt bloß darinnen verrichte daß er die Menſchen von der Sunden
Herrſchafft befreye. Dann ich habe in allen meinen Schrifften ſattſam darge
than daß ich Chriſtum ſofern erein HoherPrieſter iſt und die Sunde
verſohnet auch mit fur einen Erloſer erkenue. Wann ich abrr ſchreibe
ſolte der der in ſeinem Fleiſche Todt Sunde Teuffel und cholle beſieget
auch in iir nicht ſiegen konnen und herrſchen ſo ware er kein Heyland er
konte ſein Volck nicht ſeelig machen von ihren Sunden; ſo zeige ich nur daß
unſere blinde Orthodoxen Chriſtum ſofern er Prophet und Ronig iſt nicht fur
einen Mittler oder Erloſer wollen haben nach welchem Ampt er doch ſo nothig zum
Heyliſt als nach dem erſten; wie ſolches die heylige Schrifft überflußig darthut wel
che ſo wol die Tilgung der Sunden als die Vergebung eine Erloſung nennet;
ja die Erloſung von allen Feinden als das Complementum des Mittler-Ampts
Chriſti nicht vorn ſondern hinten an ſetzet da ſie ſpricht: Chriſtus ſeye uns von
GOtt gemacht zur Weißheit zur Gerechtigkeit zur Heyligung und zur
Erloſung. Jn welchem Sinn ſie auch ſpricht wir ſeyen verſiegelt durch den
heyligen Geiſt auf den Tag der Erloſung: Ja ſie zeiget deutlich genug an daß
das Wort anoaiſſounis Erloſung nicht eben allezeit eine Zahlung der Schuld
und Randzion bedeute ſondern eine wurckliche Entfeſſelung und Befreyung
von allen Obſtaculis, wann es Rom. g. heiſſet: wir warten auf unſers Leibes
Erloſung; da eben dieſes Wort im GrundTexct iſt. Und in ſolchem Sinn ver
langet der alte Zacharias Luc.i. eine Erloſung von der chand der Feinde; dann
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ohne dieſer Erloſung oder wurcklichen Befreyung von dem Reiche des Teuf
fels kan niemand GOtt ohne Furcht dienen in heyligkeit und Gerechtig—
keit die ihm gefallig iſt. Dieſe vielfältige Ausſpruche der Schrifft wird kem
blinder Buchſtabler mit dem einigen Ort Epheſ. 1. v.7. ausloöſchen konnen daes
heiſſet: Jn Chriſto haben wir die Erloſung durch ſein Blut nemlich die
Vergebung der Sunden nach dem Reichthum ſeiner Gnaden. Dann
wie hier die Verſohnung eine Erloſung genennet wird ſo wird auch die wurckliche
Befreyung von der Sunde eine Erloſung genennet. Die fleiſchliche Orthodoxie
hingegen plumpet hinein und wählet was ihr gut daucht zu Stabilirung ihres
SauEvangelii; wil nur zum Heyl eine Vergebung und Deckung der Sunden ha
ben und keiue wurckliche Reinigung welche doch der hochſte Zweck iſt aller Wercke
GoOttes nach dem Fall und ohne welcher ohnmoglich eine Seeligkeit oder Verei
nigung mit GOtt dem hochſten Gute kan eingebildet werden. Und wann man ih

nen zum Uberfluß noch wolte entgegen halten daß das Wort eec αα,
welches ſie Vergebung der Sünden uberſetzet fo wohl bedeute eine wurckliche
Wegſchaffung oder Tilgung der Sunden Krafft des Worts ſo wohl als
nach dem Sinn der Schrifft ſo hatten ſie nicht ein einiges Dickum mehr zum Schem

ihre boſe Lehre zu beſchuzen. Daß aber das Wort a0ecn eine ſolche Bedeutung
habe konnen ſie ſehen Lucæ4. Vv. 18. allwo die Summa des gantzen Evangelii erzah
let wird in dem MittlerAmp!e JEſu Chriſt.: Der Geiſt des HErrn iſt bey mir
derohalben er mich geſalbet hat und geſandt zu verkundigen das an-
gelium den Armem zu heylen die zerſtoſſene Hertzen zu predigen denen Ge
fangenen eine Erloſung ecu, und den Blinden das Geſicht und de
nen Zerſchlagenen daß ſie frey und ledig ſeyn ſollen oder nach den Wor
ten: daß ſie loßgelaſſen ſollen ſeyn in der Erloſung oder Befreyung
r α in dimisſione. Haeiſſet alſo dem genaueſten Wort-Verſtande nach:
ν aααα, dimisſio peccatorum, Abſchied der Sunden Weg—
treibung der Sunden und wurckuche Befreyung von der Sunden; wann die
glaubige Seele in der Krafft GOttes der Sunden den Abſchied giebt ihr den Bund
aufſaget und GOtt zu leben ſich reſolviret; oder wann GOtt in ſeinem Gnaden
reichen Urtheyl die Sunde im Fleiſch verdammet ihr denT odt ankundiget
und die neue Creatur in Chriſto gegen ſfie zu kämpffen und den Schlangen-Saa
men zu untertreten aufrichtet; worinn das Mittler. Ampt Chriſti ge,chäfftig iſt wie
Rom.s. genug zu ſehen. Und wird es nur per Metaphoram auch auf eine bloſſe
Pberſehung und Vergebung der Schuld gezogen wie in der z. Bute des Vater

Unſers;
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Unſers; da GOtt uns ſoll die Schuld uberſehen gleich wie wir unſeren Schuldi
gern vergeben und deren Beleidigung in unſeren Augen verſchwinden und fah
ren laſſen als ob es uns nichts angienge. Uber welcher Erklarung die Orthodo-
xie gewaltig raſen wird; dann der eintzige Troſt im Leben und im Sterben iſt nun auf
einmahl autgehoben. Jch hattt ihnen aber gern ihre Vergebung und Imputation
gelaſſen wo ſie nur damit Chriſtum nicht getheylet hatten und dabey gelehret Chri
ſtus ſeye ſo nothig zum Heyl als ein Prophet und Konig ſo nothig er iſt als ein ho

her-Prieſter.
Was abtr aus derer Orthodoxorum fauler Lehre von Chriſto und deſſen Mitt—

ler-Ampt fur eine Finſternuß und Confulion entſtehe zeiget Herr Krackewitz noch in
dem Beſchluß dieſes Capituls da er ſeine Epicriſin uber meinen folgenden Worten:
Sie liegen alle in dem verteuffelten Wahn daß ſie ſich einbilden und an
dere uberreden es ſeye nicht moglich zu thun und zu laſſen was GOtt in
Chriſto von ihnen fordert: mit folgender getroſten Cenſur eines Profeſſors,
der ſich einbildet einen ſeiner Auditorum vor ihm zu haben an den Tagleget.
Hierbey ſpricht er iſt zu mercken daß etleichwie der Auctor durchgehends
ſeinen ungeubten Sinn in Gottlichen Dingen vielfaltig verrathet alſo
ein gleiches bey gegenwartiger Paſſage, zu beobachten. Was wird dann zu
guter letzt von dem in der Pedanterie und SchulFinſternuß wohlgeubtem Manne
zum Vorſchein kommen? Er redet ſoricht er von einem Fordern in Chriſto
und verſtehet nach ſeinen LehrSanen den Gehorſam gegen die Gebote
GOttes; dahingegen die Schrifft wann dieſelbe redet von dem For
dern GOttes in Chriſto gantz etwas anders andeutet alſo heiſſet es:
Das iſt der Wille des der mich geſandt hat daß wer den Sovn ſiehet
und glaubet an ihn habe das ewige Leben; und in ſolcher Abſicht pfle
get die Schrifft den Geſetzlichen Willen GOttes von dem Erangeliichen
Willen in Chriſto JEſu deutlich zu unterſcheiden. Omehr als finſtere
Finſternuß eines Mannes! der andere noch einer Unwiſſenheit in Gottlichen Dingen
beſchuldigen wil. Jſt nicht der aantzt Endzweck Chriſti und ſeines Mittler-Ampts
uns dahin zu bringen daß die Gerechtigkeit vom Geſetz erfordert in uns er
fullet werde? wird nicht das Geſetz wie die Schrifft ſaget durch den Glau
ben aufgerichtet ſo daßes durch den Glarben Krafft erlanget erfullet zu werden?
und was neiſſek an Chriſtum glauben wie droben weitlaufftig ausgefuhret an
ders als ihn in ſeinem gantzen MitrtlerAmpt aufnehmen? daß erin uns
an ſtatt des Triebs des Geſttzes ſen Werek habe und die Wercke des Teuffels zer
ſtort? Uud ſo iſt freylich die Guade und Warheit oder ein rechtſchaffenes Weſen

durch



ae (o0) Soo 41durch Chriſtum worden welches das Geſetze nicht acben kun: und GOtt for
dert alles in Chriſto was das Geſetze fordert und mit gröſſerm Rechte als in dem
Geſetze; weil in Chriſto das moglich iſt was das Geſetze nicht geben konte; und ſo
haben die Chriſten kein Geſetze mehr und kein Gebot als daß ſie an Chriſtum
glauben und ſich unter einander lieben 1. Joln.z. Dann in dem Glauben zie
ven ſie Chriſtum ſelbſt an den weſentlichen Geſetz-geber welcher ja vollkemmener iſh
als alles Geſetze um deſſentwillen billig alle Gerechtiakeit aus dem Geſetze des Buch
ſtabens fur Koth zu achten. Aber unſere fleiſchlche Sau-Orthodoxie verſtehtt
durch den Glauben an Chriſtum nicht was die Schrifft verſtehet; ſondern eine bloſſt
Zuverſicht auf ſeine Verſohnung in welcher narriſchen Zuverſicht ſie Chriſtum theye
len und von ihm annehmen wollen was dem Fleiſche wohlſchmecket. Und ſo haben
fie freylich nothig den Gehorſam gegen das Wort des Lebens gegen den Konig und
Propheten vom Glauben zu ſepariren als ein Werck des Geſetzes; da doch
Chriſtus nur denen eine Urſach zur Seeligkeit iſt die ihm gehorſam ſind
Hebr.5. und GOttes Wille in Chriſto das wiederherzuſtellen was in Adam ver
lohren. Alſo iſt der Wille GOttes unſerer Heyligung ein ewigtger unver—
anderlicher Wille im Geſetz und Evangelio: Nur iſt dieſes der Untaſcheid zwi
ſchen dem Geſetze und Evangelio, daß das Geſetze nicht kan lebendig machen oder ge
ben was es fordert; dahingegen Chriſtus im Evangelio giebet und wi reket in ſei—
nen Glaubigen was GOtt im Geſetze fordert: daß es alſo nicht unſer Werck mehr
iſt ſondern GOttes und Chriſti Werck in uns was GOtt gefallen ſoll. Und iſt es
falſch was HerrKrackewitz weiter herfur bringet daß ſich zwar rechtſchaffene
Chriſten bemuheten dem Geſetzlichen Willen GOttes in der That nach
zuleben nach dem Maaß dieſes Lebens: aber ſie kontens nicht vollbrin—
gen; dann der rechtſchaffenen Chriſten Bemuhung iſt in Chriſto erfunden zu wer—
den ſich Chriſto aufzuopffern der in ihnen leben ſoll; und das Geſetze erfullen nicht
nach dem Maaß dieſes Lebens oder ſo viel menſchlich und moglich iſt; ſondern nach
dem Maaß ſeines Geiſtes und GOttesKrafft durch welche er ſich allee Dmge kan

unterthanig machen. Hierinnen iſt gegründet die wabre Vollkommenheit der Chri
ſten. Dann Chriſtus in ihnen kan dem Geſetze ein Genugen thun oder die erech—
tigkeit vom Geſetze erfordert durch ſeinen Geiſt erfulen; wo wir nur uns an Jhm
halten und auſſer Jhm alles für Koth achten. Hier ben mmt nichts der Vollkom
menheit daß wir Lebenslang in der Krafft Chriſti mit der lockenden Luſt un
Vleiſche zu ſtreiten haben; in welcher Objection abermahl Herr Krack v itz feine
lindheit verräthet. Dann der Streit und Sieg befordert vielnichr dic Velikeme
menheit: nicht wer ſtreitet; ſondern wer unten litget iſt unvollkommen. Daß her-

S culez



42 a (o) eculces di Cage ſeines Lebens mit denen Monſtris zu kampffen gehabt machet ihn vrſio

beruh.nter; dann er hat allezeit geſieget. Wier in Chriſto iſt wandelt nicht nach
dem Fieiſche/ ſondern nach dem Geiſt; und alſo ſieget er uber alieen Verſuchungen des
Fleiſches: deßwegen dann keine Verdammung auf ihn kommen kan: dann die
noch ruckſtandige Luſt in dem Fleiſche wird betrachtet als auſſer ihm als ein Feind
eben wie die Welt und der Satan und iſt vor GOtt denen Glaubigen keine Sun
de; ſo lang der Wille nicht in dit lockende Luſt tinwilliget; da erſt wie Jacobus be
zeuget die Sünde gebohren wird. Und wird die Paſſage aus dem VII. Cap. an die
Rormer das SindenEvangelium nicht rechtfertigen. Dann daß der Apoſtel in
folchem Capmul nicht rede von ſich als einem Chriſten erhellet ſo wol aus den er
ſten Worten des Capituls als auch aus dem folgendem VIII. Capitul, welches dem

Vil. faſt in allen Verſiculn ddiametro widerſpricht; zu einem Beweiß daß ohn
moglich in beyderley Capituln einerley Perſohnen und Zuſtande konnen angedeutet

werden.
Aus diefer furtzen Replic kan der Leſer erſehen was fur ein Unverſtandt in

Gottlichen Din en; was für Capital-Irrthumer in der Lehre; was fur Unbeſon
nenheit in dem Vortrage; war fur Boßheit in Verdrehung der Schrifft und des
Gegners Meinung; was fur Dummheit in Contradictionen wider ſich ſelbſt Perr
Doct. Krackewitz in allen Puncten an den Tag geleget: in welcher Situation wir ihn
in folgenden Capituln weiter fin den werden.

ZSas IV. Vapitel.
Zeiget. herrn vonKrackewitz unzulanglicke Gedancken uber die bißherige

Mittel und deren Zulanglichtkeit die Secten zu vereinigen die
Wahrheit zu behaupten und auch nur civiliter was Gutes zu

ſtifften.

Je im vorigen Capitul unſers Gegners Blodigkeit und verworrents
ſudicium, nebſt ziemlichoffenbahrtr Boßheit ſich ſattſam an den
Tag gtleget in dem Vortrageſeiner Orthodoxie und alleinſerlig
machender Artickuſn ſo n ird jetzt zu ſehen ſeyn wie mit gleicher
Præcipitantz und verwegener Præſumption ſo wohlin der Hiſta-

tie, als in deren Beurtheylung er ſein Unvermnoögen proſtituirt.

Das



Aagcno) Se 43Das erſte ſo er gegen mein Seriptum zu beweiſen ſich unterſtehet iſt die Hinzu—
langlichkeit der Conciliorum zur Vertmiaung der diiſentirenden Partheyen. Nach
dem er hier wie droben von dem Fato erſt nomin«liter etwas pluloſophiret was
ein Concilium ſey und um wie vielerlty Urſachen willen es konne convociret wer
den auch einige Dicta allegiret wie GOtt nehmlich befohlen im alten Bunde bey
den Prieſtern das Geſetz zu ſuchen und alſo ſich zur Eccleliæ repræſentativæ einen
guten Grund geleget ſo ſchre!tet er endlich zur Sache und halt mir vor das ſo ge
nanute erſte Concilium zu Jeruſalem Actor XV. Aber der gute Mann hatte ſchon
aus meinem Tractat, Anfang Mittel und Ende der Ortho-und IHleterodovie,
ſattſam erſehen können wie abgeſchmackt und blindlings man dieſe Verſammlung
der erſten Chriſten nebſt die folgende Concilia ſetze. Dann geſetzt es ſeye dieſes tin
Concilium geweſen ſo waren doch die Perſonen die es ausmachten ſolche Leute
die ſich der Zucht des Geiſtes Chriſti unterwarffen und nicht um Meinungen als
Meinungen ſtritten noch durch auſſerliche Gewalt und Auctorität ihre Placita zu
befaſtigen trachteten. So wenig nun die heutigeKirchenVerſammlungen die heutige
Sacramenten und andere Gebrauche wann man noch in Apoſtoliſcher Succeſſion
zu ſtehen vermeinet mit der erſten Kirchen Gemeinſchafft haben ſo wenig meritiren
auch die folgende Concilia den Nahmen einer Apoſtoliſchen Verſammlung deren
Urſprung Ambition und Intereſſe, und die Frucht davon unendlicher Zanck und
Confulion blieben. Und ſolches haben alle kluge und unpartheyiſche Leute bemer
cket; nicht nur der beruhmte Gregorius Nazianzenus, welcher bezeuget daß er
noch keinen glucklichen Auogang der Conciliorum gefunden ſondern geſe
hen daß das Ubel allezeit mehr dardurch gewachſen als abgenommen:
nicht allein die ſo der Gegner in ſeiner Cenſur perſtringiret; ſondern Lutherus
ſelbſt welcher in dem Commentario in Geneſin, wite von mir in dem Wein und
Oeltec. allegiret worden nicht nur von allen folgenden Concilien getroſt heraus
ſaget daß auf keinem der heylige Geiſt geſchloſſen ſondern auch ſo gar ſich die Frey
heit nimmt dem ſo genannten Conciliozu Jeruſalem eine Schlappe zu geben; da
er ſpricht: die meiſten hatten Schnurſtracks wider Chriſtum geſchloſſen
und ſeyen nur zwey Perſohnen geweſen die es rein erhalten hatten; doch
hatten auch dieſe was zugegeben das nicht viel tauge: da er virlleicht
das Verbott vom Bluth GotzenOpffer und Erſticktem hat perltringiren wollen

welches in den Briefen Pauli wiederum der Chriſtlichen Freyheit überlaſſen worden.
Siehet alſo Herr Krackewitz daß ich von den Conciliis yrneias Luthtriſch geſchrie
ben. Was er aber noch hierwider aus demUnterricht ſeines hochtheuren Lehrers
wie er ihn nennet und nunmehro hochtteliebten Herren Coliegen gerr Pott.

2 fechien,



44 est (o0) 8Techten, den Nutzen der Conciliorum zu beweiſen allegiret iſt in Orthodoyes
Poſtulatum, welches groſſen Beweiß erfordert. Dann geſetzt die Arianiſcht Ketze
rey ſeye ſchlimmer geweſen als die Ketzereh der Homoulianer ſo iſt es doch notoriè
falſch was Herr Fecht ſo getroſt ſetzet daß durch die Concilia die Arianiſche Ketzerey
ſeye aus der Kirchen vertilget worden. Nach dem ConcilioNicæno wuchs nicht nur
dieſe Ketzerey erſt recht; ſo daß die Orthodoxen uber alle klagten die gantze Welt
ſeyenun Arianiſch ſondern die Orthodoxen ſelbſt wurden über ihr Homoulion ſo
uneinig daß keiner mehr wuſte wo er zu Hauſe: Wann nunjemand erweget daß
uber 400. Jahr lang nach dem Concilio Nicæno, die Arianer alles uberſchwemmet
und ſelbſt in ihrer Orthodoxie den Meiſter geſpitlet ja daß endlich der Turck durch
Huiffe eines Arianiſchen Moönchens ſeine Ortnodoxie ausgebrutet und auf den
Chron aebracht; ſo muſte es ja mehr als ein Kind ſeyn das ſich wolte bereden laſ—
ſen dem ConcilioNicæno habe manes zu dancken daß dieſe Ketzerey ausgejaget
ſey. Jn Orient ſollen noch Arianer genug ſeyn. Daß aber zu Roſtock keine ſind
welches doch guch wohl ſeyn kan machet nicht das Concilium Nicænum, ſondern
ein daben gelegter Knuttel; der dem ſo nicht mehr glauben wil den Untergang dro
het. Dieſe aufſerliche Gewalt hat endlich die Concilia unterſtutzen und etin monſtro-
ſes Pabſlthum hervor bringen müſſen gegen welchemz alle Ketzereyen der Alten nur
Kinder-S piele ſind.

Die anaehängte Remarque uber den Abfall der Kirchen welchen ich allzu ſehr
exaggeriren ſolle; indeme doch zur ApoſtelZeiten ſelbſt die äuſſerliche Kirche nicht
ohne allen Unflaht geweſen meritiret einer deutlichen Erklährung: Dann in ſolchen
confuſen Terminis generalioribus ſuchen die ſo dem Reiche des Teufels das Wort
reden allezeit ihren Schlupff- Winckel. Jch muß derohalben dieſe Sacht nach der
Logic klar machen/ damit es die Leute verſtehen mögen die es nicht gern horen wann
man ſaget es ſeye keine Chriſtliche auſſerliche Kirche mehr der Abfall ſeye kommen auch

mitten unter den Proteſtirenden. Unter den erſten Chriſten fanden ſich wohl hier und
da emige Heuchler; aber in ſolcher geringen Zahl daß ſie dem ubrigen Hauffen der
Frommen nicht præjudicirten und auch in ſolchem Scheu von auffen daß man ſie
nicht alſobald erkennen und ausſchlieſſen konte. Und wann dann nun unter ſolcher
Heerde Schaffe etliche Bocke waren die ſich noch darzu in Schaffs-kleidern verſteckten;

ſo bliebe doch dem gantzen Hauffen der wohlgegrundete Nahme einer Chriſtlichen
Gemeine eines Leibes Chriſti nach der Regul: à potiorifit denominatio. Wann
aber heut zu Tage die Frommen und Glaubigen m allen Secten ſo rar ſind wie vom
Anfang die Bolen; wann die Heerde ſo ſich zu Chriſto bekennet etwann aus 3. Schaf
enbenehet und aus tauſend Schweinen oder Bocken und wolte doch jemand umb

der



eot (o) 4der dreyen Schaffe willen dieſe groſſe Heerde Schweine eine Heerde Schaffe nennen:
die groſſe Menge der Gottloſen eine Chriſtliche Kirche; ſo würde jedermann ſehen daß
wider die geſunde Vernunfft orthodoxiziret wurde: Dennoch wollen es die heutige
klugen Meiſter ſo haben; man ſoll nicht ſagen daß ihre Kirche die Kirche des Teuffels

ſey die Schule des Satans ob ſchon der groſſeſte Hauffe aus Vaſallen des Reichs
des Satans beſtehet; Ja an manchem Ort nicht ein einiger anzutreffen von dem
man ein gewiſſes Zeugnuß hätte daß er Chriſto und ſeines Geiſtes Triebe ſich unter-
worffen oder unterwerffen wolle.

Nachdem nunerhellet wie nichtig der Gegner die Nichtigkeit der Conciliorum
beſchonen wollen die ohne darzu gebrachte auſſerlicher Gewalt nicht capabel ſind

auch nur 2. Orthodoxen tin Jahr lang zu vereiniaen; ſo laſſet uns nun auch ſeine
Unverſchambtheit bemercken wann er zu verneinen ſuchet daß die Herren Orthodoxi
jemahls die Leute zum Glauben haben zwinaen wollen. Die Aria-er ſpricht er
ſeyen nur in dieſem Stucke anzutlagen und wann auch ein Orthodoxer koön
te gefunden werden der ſich in dieſem Sturke vergriffen ſo ſeye es nicht ge
billiget worden von den Unpartheyiſchen. Getroſt gelogen oder in der Ililto-
rie unerfahren hinein geplumpt! Der heilige Athanaſius war tin Orthodoxus;
dennoch als ihn nach dem Tode des Conſtantini Magni, da er wieder ſich aus dem
Exilio herfur machte und ſeinen BiſchoffSitz tinnahm defſen Nachfolger als emen
unruhigen Zancker abermahl fortjagte ſo flohe er zu des Kayſers Bruder der in Oc-
cident die Regirung verwaltete klaate ihm ſeine Noht vnd kahme mit einer Zahbrei
chen Armee wieder zuruck ſeinen Biſck offsSitz einzunehmen und ſeine ſeeligmachen
de Meynung zu verthaädigen; erſchreckte auch dardurch den Andern daß er ihn mu
ſte paſſiren lafſen ſo lang ſein Schutz. Engel lebete. Dieſes hat ihm bey denen Ortho-

doxis fein Præjuditz gemacht; ſie haben ihn nicht allein deswegen nicht geſcholten ſon
dern glauben noch aut dirſe Stunde er ſeyr damahls der heiligſte Mann geweſen.
Der heylige Auguſtinus iſt auch ein Ort'nocoxus, ja ein Vatter aller heutigen Or-
thodoxie unter den Proteſtirenten; dann aus ihm haben ſie alles was ſie haben;
Dieſer hat zwar gegen einige Schwarmer die auch ihre Meynung mit Schlagen de
nenLeuten wollten beybringen nemlich die ſogenannte Circumcelliones, verthadiget
es ſeye Antichriſtiſch und unrecht die Leute wegen GlaubensSachen zu verfolgen;.
Hingegen da er geſehen wie die Ketzer ſich nicht wollten von ihm unterrichten und mit

Gute zur Orthodoxie perſuadiren laſſen ſo kehrete er ſich um und gabe Conſilia de
coërcendis Hæreticis, wie man ſie konte nobtigen herein zukommen und wann ſie
ſich nicht wollten gutwillig nohtigen laſſen zum Lande hinaus jagen. Dieſe Unbeſtän
digkeit in einerley Theli haben die Herien Reformatores an ihrem heyligen Augu-
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45 oß (0) 86ilene nueht allein nicht getadelt; ſondern ſind ihm vielmehr darinnen getreulich nach
gefolget. Geaeuodas Popitthum welches ſie vom Anfang als Ketzer druckte und ſich
auch auf dem Zuzultino grundete dekendirten ſie ſich mit dem Satze es ſeye Anti-
chriſt ſch jenand zum Glauben zu zwingen; daſiet aber ſich in weltlicher Ge
walt gruündeten ihre Orthodoxie den andern entgegen ſtelleten und ſahen daß man
ihie Sumbola und Decreta in ihrem eigenen Territorio nicht wollte durchaus an—
nchinen da machten ſie es ſo grob wie die Papiſten erwurgeten die Diſſentientes,
jagten ſie zum Land hinaus und defendireten dieſe Teuffeley mit eben dieſen Argu—
menten die ſonſt die Papiſten gegen ſie aus der Schrifft aebrauchet nemlich mit dem
Exemptl derlſraeliten in Vertilaung der Canangiſchen Volcker mit der Straffe ei
nes falſchen Propheten im alten Bunde. Dietſes alles iſt unlaugbahr vor Augen ſo
wohl in Theſi, als in der Obſervantz: Und eben unſer Orthodoxer Herr Krackewitz
der mich erinnert zu wiſſen daß es ein gemeiner LehrSatz unſerer Kirchen ſey: Daß
man niemand mit Gewalt zum Glauben zwingen muüſſe vergiſſet dieſer Or—
thodoxie, wannm er wie wir hernach ſehen werden wider die Tolerantz allerley Se-
cten diſputiret ſolche fur unzuläßich hällt und ſolche Argumenta darwider einbrin
get die alle in Terminis von den Papiſten gebrauchet werden wann ſie die Lutheriſche
oder Reformirte Ketzer bekehren und par korce in ihren KirchenStall ziehen wol
len. Aus welchen verkehrten Streichen und rechten Advocaten-Griffen ja ein je
der betaſten kan daß die orthodoxie ihre Theſes und Parole nach dem Intereſſe des
Staats richte: Heute dieſe Meynung defendiren wann es profitirlich iſt; Mor
gen das Gegentheil/ wann es Nutzen bringet. Aber ſolche tuckiſche Maximen ſind
allerdings nöhtig /die Einigkeitzu behaupten: Dann da man einmahl in Meynun
gen undðymboiis die Einigkeit grundet und dieberſualion der Wahrheit nicht jeder
mann hierüber kan mittheilen ſo iſt das nächſte Mittel will man ſeine Rotte zuſam
men halten mit Gewalt ſich zu wehren und alle Maximen anzunehmen die man zu
vor an den Papiſten verfluchet hat.

Dieſem allen ungeachtet iſt der Gegner ſo verwegen daß er quaſi Victorie ſin
get uber meinem Ausſprucht da ich ſetze man habe die Reformation nicht auf die
rechte Maximen des Chriſtenthums gegrundet ſondern ſeye damit nach
Lutheri eigenem Geſtandniß zu frieden geweſen daß man vom Papſt ab
gefallen und ſich dennoch Chriſto und der Zucht ſeines Geiſtes nicht un
terworffen. Hier ſpricht der Herr Profeſſor, machet ſich der Demberitus aus
GHDtites Verhängnuß ſelbſt zu Schanden. Er meynet ſolchts aus dem Papismo va-
pulante zu erweiſen allwo ich mich damahls auf dem Titul Sacro ſanctæ Theolo-
giæ yrneius Lutheranæ cultorem nannte und auch im Verfolg von einem
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qe (o) S 47Theologo yrnoiæoc Lutherano erſorderte daß er mit Luthero wider das Babel
kampffen muſſe c. Hieraus folgert er Lutherus muſſe auf die wahre Maximen des
Chriſtenthums die Reformation aegrundet haben weil ich damahls mir zugemaſſet
etin Nachfolger Lutherizu ſeyn. Wann ich aber nicht ſelbſt in eben ditſem Papismo
vapulante proteſtiret hatte daß ich mich nicht Lutheriſch nennete weil ich glaubtt
was Lutherus geglaubet ſondern nur in dem Principio der Reformation gegen das
Papſtthum;weil nemlich Lutherus nichts als die heylige Schrifft habe wollen gelten
laſſen;ja wann ich nicht exprelsd in der Nachfolge Lutheri gegen das Babel zu ſtrei

ten den Streit auf das innere Babel in uns ſelbſt reſtringiret hatte ſo ſollte man
glauben es geſchehe aus Bloödigkeit des Verſtandes daß der Gegner ſich hier eine
Contradiction und Verlauffen einbildet: So aber weiß ich nicht womit man ſeine
Boßheit betituln ſolle; bey welcher ſich zugleich ſein Unverſtand mit einmenget wann
er aus einigen Klagen Lutheri uber das Verderben der Proteſtirenden urtheilet es
ſeye falſch daß man die rechte Maximen des Chriſtenthumbs bey der Reformation
nicht zum Grund geleget. Dann ob manſchon erkannt und daruber geklaget daß
die Reformirten uberhaupt Gottloß waren ja noch ſchlimmer als in dem Papſt
thum ſo hat man dennoch deswegen das weſentiiche Chriſtenthum nicht zum Grunde
der Reformation geleget oder keinen vor einen Reformirten erkennet welcher ſich
nicht derZucht des Geiſtes Chriſti unterworffen. Wann dieſes geſchehen wäre ſo hätte
man ſagen konnen es ſeye falſch was ich geſchrieben: nun es aber offenbahr iſt daß
es nicht geſchehen indem man ſo gar nohtig gefunden geaen die Schwarmer die
die Pfaffen etwas anſtachen eine gottloſe PredigerZunfft aufzurichten oder zu
lehren: ein boſer Prieſter der ſonſt dem Teuffel dienet könne doch in ſeinem
Ampte CHriſtum agiren; was will man ſich jetzt beſchwehren als ob in dieſem
Ausſpruch der Sachen zu viel geſchehen ware? Ja zeiget nicht die gantze auſſert
Verfaſſung an daß man ChHriſtum und ſeinen Geiſt der allein in alle Wahr—
heit führet nicht zum Grunde atleget indem man neue Symbola und Decreta
muſte ſchmieden fich in einer Einigkeit zu mainteniren? indeme man fleiſchliche
Quaffen brauchte gegen die ſo etwas anders lehreten; zeiget dieſes nicht alles an daß
bey ſolchem Hauffen tin Ketzeriſches zwingen und keint freye Uberzeugung der Ev—
angeliſchen Wahrheit geweſen? dann die Wahrheit in Chriſto hat zu ihrer Fort

pflantzuna keiner Decretorum, noch vielweniger fleiſchlicher Gewalt nohtig; wohl
aber das Reich der Finſternuß/ aus welchem alle ſolcheßewiſſensBande und Zwang

Mittel ihren Urſprung haben. Und wannich keine einige weitere Marque hättt
daß alle Secten ſonderlich die ſo am meiſten auctoriſiret ſind Rotten des Reichs
des Antichriſtens waren ſo ware dieſes einige Kennzeichen genug daß ſit ihren Kraam

zu



48 e (o0) Sozu verthädigen alſobald fleiſchliche Waffen brauchen; mit LandesVerwiſfung und
hanniliren drohen: dann ware die Wahrheit in Chriſto oder Chriſtus und ſein
Geiſt bey ihnen: ſo verflucheten ſie alle ſolche Mittel ihre Kirche zu vermehren und
zu ſchutzen. Die Junger Chriſti brachen mit ihremZeugnuß der Wahrheit durch ge
gen alle Obſtacula; ſie hatten nicht nur keinen menſchlichen Vorſchub ſondern alle
Welt war ihnen entgegen: dennoch hatte ihre Predigt ſo viel Krafft und Zeugnuß
in ſich ſelbſt daß ſie in kurtzer Zeit viele tauſenden unter den Gehorſam des Glaubens
brachten. Und ſolche Krafft hat das wahre Evangelium noch heut zu Tag. Wer
von auſſen ſteuren und zwingen wil der hat nothwendig uur Hulſen und keine War
helt: deßwegen ichs getroſt wiederhole daß das Inſtitutum, Symlola und Glau—
bens lormula, neben der Schrifft zu machen nothwendig aus demReiche
der Linſternuß ſey und daß von ſolchen MeinungsKramern nichts an
ders als Jrrthum kommen konne ob ſie ſchon zuwetllen per accidens auch
ein wahres Wort mit unterlauffen lanen. Hier wird mich der Gegner nicht
ſchrecken weder mit der Augſpurgiſchen Conkeſſion, noch deren Apologis; es iſt
bey mir alles über einemLeiſte gemäſſen: und wann ichs noch nicht in meinen Schriff
ten gethan ſo wolte ichs leicht darch alle Artickuln wahr machen daß ſie entweder
falſch oder doch auf falſchen IIypotheſibus gegrundet ſtehen: und wann auch
noch was Gutes darinnen wäre ſo wolte ichs doch in den Dreck werffen weil dardurch
die Freyheit der Chriſten gekräncket wird. Wann man aber ſolche Schrifften anſie
het als bloſſe Conkelſionen nach dem damahligen Begriff von ſeinem Glauben
Rechenſchafft zu geben; ſo mogen ſie mirgut oder ſchlimm ſeyn ich wolte den Alten
ihre Meinung laſſen gleich wie ſie mir die meine laſſen müſſen. Und ſo war es
freylich gut daß die Proteſtirende damahls auf Erfordern des Kayſers ihre Con-
fellion von ſich gabten; aber boſe war es und ein Zeichen des Abfalls da die blinde
Nachfolger ſolche Confeſſionen zur Norm ihrer Religions-Emigkeit annahmen
und ihrer Vorfahren Begriff blindlinas beſchwohren und ſich folglich den Weg zur
weitern Erkänntnuß der goöttlichen Warheit ſelbſt verſperret: welchen thorigen und
gottloſen Eyd man noch mit der heyligen Schrifft beſchonen will da David ſaget im
ii9. Pſulm Jch ſchwehre und wills halten daß ich die Rechte deiner Ge
rechtigkeit halten will:: zueinem abermahligen Beweiß wie blind die Schrittt
atlährten am Geſetze ſind. Denn wer will dieſen Meynungen die vom zerrütteten Di-
ſputiren und aus der Vernunfft ihren Urſprung haben den Titul der Rechte GOt
tes beylegen? Und geſttzt es wären die Sectirer faſt perſuadiret daß ihr Talmud
GOttes Rechte enthalte; ſo mochten ſie zwar darauf ſchweren aber muſten dabey
nicht andere ſchetl anſehen die nicht in dieſer Porſuaſion ſtunden pielweniger ſolche
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at (0) 00 49verfolgen und verjagen in welcher Handlung ſich gewißlich ein eingefleiſchter Teuffel
zeiget und Stilo Lutheri ein dummer Papſt-Eſel der alle göttliche und weltliche
Rechte mit Fuſſen tritt.

Dennoch iſt Herr Krackewitz bemuhet eine ſolche Beſtialitat und unvernunffti
ge Wuht nicht allein zu beſchonen und gut zu heiſſen ſondern ſo gar aus heyliger
Schrifft zu beweiſen: Da ihm dann erſtlich gefället ſich auf die Conduite der Kin
der Iſrael gegen die Einwohner des Landes Canaan zu beziehen die von GOtt beor
dert waren nicht nur mit dieſen abgottiſchen Volckern keinen Bund zu machen ſon
dern ſie auch gantz und gar zu vertilgen und auszutreiben. Und eben dieſes Exempel
ziehen die Papiſten an ihre BekehrunasMethode zurechtfertigen. So giebt nun
ein Sectirer dem andern das MordtSchwerdt in die Hand die gantze Welt in Un
ruh zu bringen: Dann was einem nach Anzeige der Schrifft erlaubt iſt dem an
dern nicht verboten weil ſie nun alle einander vor falſche Propheten und Verfuhrer
halten ſo wird ihnen allen obliegen ſo bald ſie konnen einander anzufallen von Haufi
und Hof zu jagen ja gar mit Schwerdt und Feuer alles was nicht orthodox, auf—
zureiben; Dann ſo hat es GOtt geboten und muß das heutige Evangelium fort—
gepflantzet werden. Manſeollte nicht glauben daß unter den Proteſtirenden noch
ſolche unbeſonnene Kopffe ſollten gefunden werden dieſich ſelbſt durch ihrt Theſes der
Gefahr exponirten wenn man nicht wuſte daß das Papſtthumb den Leuten ange
bohren werde und daß alle Sectirer ihre Rotte zu ſtabiliren uber all einerley Grund
Maximen annehmen. Doch wir wollen ſehen wie weit ihnen die angezogene
Schrifft in ihre Blindund Boßheit zu ſtatten komme: Es iſt offenbahr daß die Ju
diſche Reſpublique Anfangs nach ihrer Regiments-Form eine Theocratie war
in welcher GOtt jelbſtunmittelbahr ſummus Imperans, der ſeine Interpretes ſich er
weckte die Propheten und Manner GOttes die unter dem Volck ſeine Vices vertra
ten. Nach dieſem Grund konte freylich die Judiſche Respublique keine Abgotterty
ungeſtrafft laſſen in ihrem Territorio, nicht als einen Jrrthum inder Religion, ſon
dern als eine Rebellion wider den Staat der Lespubiique, dann der einige GOtt
wollte nicht nur ihr GOtt ſondern auch ihr einiger Konig ſeyn wie der Herr ſol
ches dem Propheten Samuel deutlich zu verſtehengab als das Volck einen Konig
forderte: Sie haben nicht dich ſondern mich verworffen. Da nun dieſt Re-
Ziments- Form nicht allein aufgehoret ſondern auch unter den heutigen Secten die
uch zu Chri to bekennen keine gefunden wird die nicht wollte den einigen wahren
GoOtt vor ihren GOtt erkennen und anbeten ſo ſithet ein jeder was vor eine Finſter
nuß derjenigen Verſtand uberzogen die ihre unvernunfftige Boßheit mit ſolchen alten
Exempeln wollen vertheidigen und in was vor traurige Conſequentias ſie ſich ſelbſt
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go  (0) aa.durch ſolche dumme Lehre ſturtzen: Dann in der That gibt ein jeder dem andern das
Schwerdt wider ſich ſelbſt in die Hand und ein jeder von dieſen Schwärmern iſt Vi
Hypotheſeos gehalten ſo bald er das brachium ſeculare auf ſeiner Seite hat mit
Tumultuiren Jagen und Rauben dem Teuffel ein angenehmes Opfer zu bringen.
Noch mehr aber verräthet der Gegner ſein finſteres Gemuth wann er ſo gar aus dem
neuen Bunde Schrifftſtellen anfünret die Burgerlicht Tolerantz der widrigen Secten
zu improbiren dann wer ſolte ſich nur traumen laſſen koũen daß die erſtenChriſten die

ſelbſt uberall Vogelfrey waren unter ſich ſolche boſe Sätze ſollte geheget haben: doch
fahret der unbeſonnene Mañ blind hinzu u bejiehet ſich auf den 10. Verſ. der 2. Epiſtel
Johannis; Daes heiſſet: So jemand zu euch kommt und bringet dieſe Lehre
nicht den nehmet nicht zu Hauſe und gruſſet ihn auch nicht dann wer
ihn gruſſet das iſt/ wie der Gegner gloſſiret wer gemeinſchafſtlich mit ihm umgehet)
der machet ſich theylhafftig ſeiner boſen Wercke. Daß aber dieſe Worte nicht
von einem civilen Umgang reden ſondern von einer Gemeinſchafft des Glaubens in
Chriſto kann ein Blinder betaſten der da weiß daß damahls die Chriſten nicht or
thodox geweſen oder das brachium ſeculare auf ihrer Seithe gehabt; wie iſt dann
der Gegner ſo verworren daß er dieſen Spruch ſo unbeſonnen detorquiret. Mun
ſollte ſchier glauben er habe ſein gantzes Buch berauſcht geſchrieben und darbey alle
Reflexion der Vernunfft ausgezogen. Uber das muſte nachdieſem Spruch wann
er ſolte auf dit Civil- Tolerantz gezogen worden die gantze ortodoxe Kirch aus dem
Land aejagt werden weil ſie ubertrit und nicht bleibet in der Lehre Chriſti
ja noch dazu lehret daß man das nicht halten konne was Chriſtus von ſeinen Jun
gern und Chriſten fordert dann dieſes iſt der wahrhatitige Sinn der angezogenen
Werthen in welchen der Apoſtel und Evangeliſt die wahre Chriſten warnet keine Ge
meinſchafft zu haben mit ſolchen Ubertretern der LehreChriſti ſie nicht als Bruder in
Chriſto aufzunehmen ſie nicht zu gruſſen oder als MitGlieder an einem Leibe zu er
kennen dann wer das thue der mache ſich theilhafftig ihrer boſen Wercke; Siehe
mein Orthodoxe, ts wartn boſe Wercke und nicht boſe oder falſche Meynun
gen warum etiner den andern die GlaubensGemeinſchafft verſagen ſolkte ſollte nun
um der boſen Wercken Willen auch die Civil- Tolerantz aufgehoben werden ſo muſte
es nohtwendig ſchlimm um deine reine Kirche ſtehen die ſchon längſt die Lehre Chriſti/
von der Verlaugnungg und Kreutzigung des Fleiſches verlaugnet und ſich an
dere Artickel gemacht nicht dem boſen eigenen Willen einen Zaum anzulegen ſondern
nur den dummen Verſtand mit einer ſelbſtbeliebten Orthodoxie zufeſſeln daß er Ja
ſein Lebetag ein dummes Thier hleiben muß welches glaubet was die Kirch glaubtt
gleich wie der Wille ein Llay der Laſter und Ungerechtigkeit. Dahero dann das
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bey Dlerſrung widriger Lecten mochte die ertludoae Rirch verfuhret wer
den darum mochte ein jeder Regent ſeinen Glauben helffen ſchutzen und Niemand
dulden der den Leuten was anders will weiß machen: Dann es iſt offenbahr genug
daß kein Orthodoxer weiter Gewißheit ſeiner ſeeligmachenden Meynung hat als
weil ſie ihm von KindesBeinen an eingebläuet und er anderer Secten Meynung
noch nicht recht verſtanden; Und deswegen iſts freylich Gefahr dabey daß ihm der
HirnKaſten mochte in Confuſion gebracht werden ſo bald er einen andern Vor
trag horet; Und ſo muß er immer im Stall gehaltrn werden wie das Wild im
ThierGarten: Die Warheit aber in Chriſto die das Hertz gewiß machet fürchtet
ſich vor keiner Verführung dann ſie hat ihre Evidentz bey ſich ſelbſt und ſo verlanget
fie keine äuſſerliche Gewalt die Leute zu bereden oder unter ihrem Joch zu halten ſo
wenig die Sonne Gewalt brauchtt die Leute zu uberzeugen daß ihr Licht keine Fin
ſternuß ſey. Ja es iſt ein unfehlbares Kennzeichen der falichen Kirche und des Reichs
des Antichriſtes wann man die vermeynte Warheit mit einigem Schein der Ge
walt fortpflantzen oder beſchutzen will.

Was der Gegner noch endlich opponiret gegen das bonum Politicum, ſo
aus der Tolerantz allerley Secten folget iſt ſo abgeſchmackt daß es keine weitere
Beruhruna meritiret: Die Sach redet ſelbſt aenug in der Erfahrung was die
Blutdüurſlige Pfaffen in ihren Religions- Preſſuren vor Confulion in dem Statu
Politico angerichtet zeiget noch gegenwartiges Elend in Ungarn und Franckreich
und wie wohl dem Staat die Tolerantz zu ſtatten komme zeiget Engeland unb
Holland: Jadieſe naturliche Billigkeit und Gerechtigkeit meritiret billig GOttes
Seegen; dahingegen der blinde Eyfer nur Fluch und Unordnung nach ſich führet;
HOann indem man GOtt zu dienen ſuchet ſo ſchändet man nicht nur die Rechte des
Reichs Chriſti ſondern ubertritt zugleich allen Einſpruch des allgemeinen Rechtes
der Natur welche nimmer ein Crimen determiniren kan als in einer muhtwilligen
Ubertretung dahingegen die Ideen des Verſtandes kein Geſetz haben zondern ſich
nach dem Maaß des naturlichen oder gottlichen Lichts finden und nach ſolchem
Maaß abund zunehmen. Was unterſtehet man ſich dann auf Einrahten der tol
len Pfaffen dem Verſtande Geſetze zu legen und deren Ubertretung zu ſtraffen da
GOtt und die Natur nie ein ſolches gefordert hat noch fordern kan. Davon an
derswo weitlaufftiger von uns gehandelt worden.
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Ras V. Kapitul.
Unterſuchet wasder Gegner eingewendet gegen den poſitiven Rath

des Democriti, die Secten zu vereinigen.

—N dieſem Capitul iſt die offenbahre Boßheit des Gegners ſo geſchafftig in
eVerdrehungen und falſchen Conſequentzien daß ich nicht glaube etwas

m hier angefuhrt und geſetzt zu ſeyn welches nicht vor ſeinen eigenen AugenS w offenbahr erlogen ſey. Aber unſere Herren Orthodoxi haben tinander

StreitSchrifften gegen andere Secten unterſuchet ohne alles Præjudice, der wird
finden daß dieſes die einige Kunſt der Diſputirer ſey dem andern was anjudichten
daß ihm nie in Sinn kommen aus guten Sachen boſe Conſequentias zu ziehen
die gar nicht folgen und alſo lauter ſchelmiſche AdvocatenStreiche nnd Quinten
zu machen die nackende Warheit zu beſchmitzen und das was an ſich ſelbſt klar zu
verwirren. Nachdem er aus meinem Scripto erzehlet wie ich zum Grund der
Wereinigung aller Keligionen die wahre Buß und Verleugnung lege dabey aber
von allen Symboliſchen Satzungen abſtrahire und ſolche als Mißgeburthen des
Antichriſtes gäntzlich wolle caſſiret haben; ſo machet er erſtlich einen ſolchen gene-
ral-Schluß uber dieſen Vorſchlag: Hieraus ſpricht er erhellet wie Demo-
eritus eintzig und allein zum Grund lege eine auch bey den Heyden ehe
mahls befindliche euſerliche Enthaltung von den Laſtern und einen aus
menſchlicher Krafft (ungeachtet er von der Krafft Chriſti viel ſchwu
tzet dann nach ſeinen Principiir man nimmermehr der Krafft Chriſti in
der Seelen wird habhafft werden konnen) angeſtellten Tugend Wan
del darneben aber die heylſame Lehre welche Chriſtus und ſtine Apoſtel
zum Grund des Glaubens und des Lebens geleget gantz bey Seithe ſetzet
und einem jeden frey laſſet nach ſeiner eigenen Phantaſie ihm einen Gottes
dienſt zu erwahlen rc. Wer iſt wohl in der gantzen Welt der nicht ſolte begreif
fen konnen daß dieſes alles orthodoxe NothLugen ſeyen: dann wer die weſentliche
Einwohnung Chriſti und ſeines Geiſtes zum Grund der Einigkeit leget wie ich ihn le
ge/ derbeziehlet keine aus naturlichen Krafften flieſfſende Moralität: und wer Chri
ſtuurſo zum Heyl nothig machet wie ervon GOTT gemachtiſt der zeiget die rechte
Principia, der Krafft Chriſti theilhafftig zuwerden; und wiekan der die heylſame
Ahre Chriſtiund ſeiner Apoſtel verwerffen der die Ausubung ſolcherLehre zum Grund

der
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ält. Endlich wie kan der den Leuten frey laſſen ſich nach ihrer eigenen Phantaſie
inen GottesDienſt zu erwahlen der allein nach der Vorſchrifft heyliger Schrifft al

es wil reguliret wiſſen und nicht nach dem Belieben der menſchlichen Glaubens—
ormuln. Jch aber wil die Sach umkehren ohn alle Detorſion und Malverſa-
ion, und beweiſen daß alles was mich hier der boßhafftige und blinde Gegner be
chuldiget aus ſeiiner Orthodoxie nothwendig flieſſe. Erſtlich erfordern ſie zu ihrer
deyligkeit nicht einmahl eine exquiſite euſerliche Enthaltung von Laſtern ſondern
imitiren ihren inchoatam obedientiam ſo genau zum Verrtheil des alten Eſels
aß ſie nicht einmahl Urſach haben ſich Wehe zuthun. Die Krafft Chriſti in Til
jung der Sunden oder Zerſtohrung der Wercke des Teuffels iſt ihnen gantz unbe
annt ſie ſuchen und fordern von Chriſto nichts als nur Bedeckung und Verge
ung der Sunden und ſagen expreſſisſimis, GOtt fordere von den alſo glauben
en Chriſten novam obedientiam nur zur Danckbahrkeit und zwar ſo viel in die
em Leben menſchlich und muglich iſt ſehet menſchlich und muglich was ſagt es
inders als was aus menſchlichen Kräfften moglich. Die heylſame Lehre Chriſti
ind ſeine Apoſtel haben ſie langſt verworffen indem ſie ihre Chriſten von den Geboten
)es Heylands abſolviren ſehen Chriſtum in ſeiner heylſahmen Lehre an als einen Ge
etz-Ausleger der etwas fordere was er dem Glaubigen nicht geben konne noch wol
e; ja fallen auf die bernhauteriſche Gedancken als ob GOtt einen zweyfachen
Willen habe einen Geſetzlichen und Tvangel ſchen im Geſetzlichen fordere er
vas er im Evangeliſchen nicht fordere; da doch Chriſtus und das gantze Evange-
ium emtzig und allein darzu gegeben iſt daß die Gerechtigkeit vom Geſen er
ordert in uns erfullet wurde und GOTTes ewiger unwandelbahrer
Wille welcher iſt unſer Heyligung ſeinen Endzweck errtiche zur Wiederbringung
eſſen was durch den Fall verlohren worden. Endlich iſt es allein die Orthodoxie,
Rie nach ihrer eigenen Phantaſie ſich einen GOttes-Dienſt erwahlet; dann indem
je die Symbola der Secte neben dem Wort GODTes nothig achten die doch von
Menſchen ſind ſo zeigen ſie genug daß ihnen das Wort nicht hinzulanglich geweſen
hre boſe Secte aufzurichten und zu beſchutzen darum ware es nothig eine eigene Hirn
Religion zu erdichten; und nun ſeynd doch dieſe tolle Sectirer ſo raſend daß ſie
den der ihr eigengemachtes Kalb und Gotzen-Bild nicht wil anbeten und ſich allein
in das Zeugnuß des lebendigen GOttes halt noch beſchuldigen als wolte er die Leu
æverfuhren nach ihrer eigenen Phantalie GOtt zu gefallen und in eigener Wahl
unherzugehen.
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54 ot (0) ſoNach dieſer boßhafftigen und ſehr dummen general-Reflexion uber die
angegebene Maximen, gehet er nun auf einige Special. Puncte und verarget mir
zum hoöchſten wann ich præſupponire alle Secten muſſten ſich anſehen als
Juden und Heyden und erſt Chriſten werden wann ſie ſich wolten auf
eine Gottgefallige Weiſe vereinigen. Hier kommt er abermahl mit ſeiner
pedantiſchen Logic, und detorquiret auf alle Individua, was ich in genere von
dem Hauffen geſagt: Er weiß ja wohl daß ich gern geſtehe wie hier und da noch ein
Frommer verborgen der in Sarden ſeine Kleider nicht beflecket aber deßwegen blei
bet doch die gantze Secte eine Synagoga des Satans; der Nahme wird von dem
groſſen Hauffen genommen und nicht von einen oder zweyen Perſohnen unter vie
len tauſenden. Nicht wird deßwegen die Secte eine Synagoge des Satans geheiſ
ſen weil ſie euſerliche Ordnungen und Ceremonien hat ſondern weil ſie im innern
vom Teuffel regiret wird und nicht vom Geiſt Chriſti und dabey in den euſerlichen
Schaalen ihr Chriſtenthum grundet weil ihr das Weſen und der Kern fehlet. Und
wann auch in ſolcher Secte alle euſerliche Ordnungen nach dem Fuß der erſten Apoſto
liſchen Kirch noch zu finden wären welches doch in keiner heut zu Tage zu finden; ſo
ware doch deßwegen die Secte der Leib des Teuffels und nicht Chriſti ſo lange ſie
nicht Chriſto und ſeinem Geiſt ſich unterworffen und in der Verſammlung die Ana
zahl der wahren Glaubigen die geringe und verborgene Anzahl der Heuchler gleichſam

verſchlinget; damit man den Nahmen aufs wenigſt dem groſſeſten Theil moge bey
leaen wie es von Anfang war und wie es die orthodoxe Logic und die geſunde
Vernunfft ſelbſt erfordert.

Recht bubiſch verdrehet er mir die Worte wann er ſchreibet ich ſetzte die

Schrifft verlange nicht zur Seeligkeit einen Begriff von Gottlichen
Dingen welche Worte mir nimmermehr in Sinn vielweniger in die Feder gekom
men dann wie wil die Schrifft die Leute zur Seeligkeit fuhren ohne allen Begriff
von Gottlichen Dinaen? wann ich aber geſchrieben die Schrifft grunde in dem
MeinungsBegrit keine Urſach der Seeligkeit oder Verdammnuß ſondern in der
Ausubung oder Unterlaſſung des offenbahrten Willen GOttes ja ſie laſſe jedem
ſein freyes Maaß der Erkanntnuß nach dem Licht ſo er von GOtt empfangen ſo
ſiehet ja wohl ein Blinder daß was der Gegner draus folgert eine Henckermäßige
Verdrehung ſeh; dann ob ſchon jemand einen Weg zu wandern und zu ſeinem Ziel
zu kommen nothig hatte ſich eines Weaweiſers zu vedienen er negligirte aber deſ
ſen Manuduction, bliebe an ſeinem Ort und verſaumete alles was er gewinnen
konnen ſo muſtt die Schuld ſeines Verluſts nicht in dem daß er den Weg gewut
oder nicht gewuſt/ ſondern in ſeinemn boſen Willen geſucht werden. Zudem ſo iſt

dit



oe (0) 0 59die allgemeine Anleitung zu unſerer Seeligkeit in Chriſto ſo evident und klar daß
Niemand mag gefunden werden der ohne alle Vorſchrifft der lymboliſchen Sa
tzungen nicht alſobald ſolte überztuget ſtehen daß alſo alle Symbola und Articuls
8yſtemata nicht ſowohl die Erkäntnuß des Heyls befordern/ als verdunckeln wie
an unſerm Gegner ſelbſt wahrzunehmen den ſeinewerworrene Orthodoxie in ſol—
chen Zuſtandt der Blindheit geſetzt daß er nicht alleine die Grund -Lehren des Chri
ſtenthums nicht erkennet ſondern gar als Ketzerey verwirfft und laſtert.

Daß ich zum Grund der Einigkeit in der Keligion die wahre Buß
und Verleuanung geleget laſſet er ſich gefallen welches er doch vermog ſei
ner Orthodoxie nothwendig verwerffen muſte wie er es dann droben ſatt
ſam verworffen hat da er zwiſchen den Kennzeichen der wahren Chriſten
und der wahren Kirch einen Unterſcheid gemacht und folglich nach der
Augſpurgiſchen Confeſſion, eine wahre Kirch labiliret ob ſchon keine oder doch

wenig wahre Chriſten da anzutreffen. Es ſcheinet aber er habe hie aus Præcipitantz
was eingeraumet damit er ſein Verum enim verò, deſto ſcheinbahrer moge anbrin
gen und zeigen daß wann ſchon was Gutes geſetzt es dennoch nicht konne gut pra-
ctiliret werden aus der Urſach weilen der Democritus die Symbola der Secte ver
werffe aus welchen man erſt lernen muſſe Buſſe zu thun; wie er dann zu dem En
de die Buß nach der Analogie ſeiner Orthodoxie weitlaufftig deduciret und zei
get wie es ohnmoglich ſey onne Erkanntnuß aller Artickel ſeiner Theologie Buß zu
thun; Aber giebt nicht hier der unbeſonnene Mann dem Heyligen Geiſt recht einen
BackenStreich indem er lehret die Methode zur Buß und Glauben zu kommen
ſeye in ſeinen ſtrohernen Satzungen ordentlicher und klaärer beſchrieben als in Heyli
ger Schrifft; dann wann ohne ſeine nichtswurdige ArtickelsThe ologie, Nitmand
ran zur Buß kommen der doch die heylige Schrifft hat gibt er nicht das zu was
kaum ein Papftler ſagen wurde. Aber es iſt freylich wahr daß von euer närriſchen
Buß nichts in heyliger Schrifft ſtehet die derohalben allein aus eurem finſtern Tal-
mud zufaſſen iſt; Jhr beſchreibet die Bekehrung zu GOtt oder die Buß daß ich
dieſes ſonſt unhie zulangliche Wort behalte gar genauund orthodoxè, daß ſie be
ſtehe (1.) aus einer Erkanntnuß der Sunden (2.) aus einer Reu und Lend uber die
Sunde (z.) aus der Zuverſicht aufs Verdienſt Chriſti dit gründliche Aenderung
und den neuen Gehorſahm gegen GOtt worinnen ſonſt dit heylige Schrifft das gan
tze Weſen der Buſſe gegrundet wollet ihr in eurer finſtern Theologie fur kein we
ientlich Stuck der Buſſe erkennen ſondern nur fur ein Conſequens, oder Frucht der
Buſſe. Seßht wie abſurd ihr die Sach zertheilet und unter einander menget; alle
euer Stucke der Buſſe als Erkanntnuß der Sunden Reuuber die Sunde falſche

Zuver



56 o (o) ſeZuverſicht auf Chriſti Verdienſt kan ein Gottloſer.haben der noch in ſeinem Hertzen
wider GOtt ſtrebet und die Feindſchafft wider GOtt den Fleiſches Sinn noch nieht
zu quitiren gedencket; Waret ihr einfaltig bey der Schrifft blieben welche weder
Reu noch Zuverſicht nennet wenn ſie die Bekehrungzu GOtt beſchreibet ſondern die
Sach exprimiret durch eine grundliche Aenderung des Willens Umkehrung
zu GOTT und ſeinen Willen ſo hatte ein jeder prufen konnen ob er in
der Buß ſtehe: Dann alle SundenThaten auch bey den Gottloſeſten ſo
lang ſie noch nicht vollig verſtocket ſind haben alſobald hinter ſich tine Reue; den
noch iſt der Wille ein Knecht der Sunden und greiffet bey naächſter Gelegenheit wieder
nach ſeinem Futter. Eine ſolche anaenehme Buß will die Orthodoxie haben ſie will
alle Tag aufs wenigſte 7mahl Buß thun und wieder ſundigen ſie kan es auch thun
dann alie Stuck der Buß ſind da Erkanntnuß der Sunden Reu und Zuvrrſicht
folget ſchon nicht nova obedientia alſobald ſo muß ſie noch gehoffet werden der
Baum iſt deßwegen doch ein wahrer Baum ob ich ſchon nicht gleich die Fruchte
dran ſehe; wiewohl auch ihre inchoata nova obedientia mit der Buß des Tages
ſiebenmahl kan gebrochen und erneuret werden dann ſie limitirens ſo trefflich daß
endlich darzu genug iſt ein guter Wunſch das zu vollbringen was nicht kan voll
bracht werden und ſo konnen fie wunſchen ſo offt ſie wollen und ſich vor GOTT
entſchuldigen ſie thäten was menſchlich und moglich wäre; Seinen Evangeliſchen
Willen wolten ſie wohl erfullen und nach ihrer Orthodoxie an Chriſtum glauben
aber was er weiter erfordert muſſe er allein bey ſeinem lieben Sohn ſuchen der alles
bezahlet was wir verbrochen und inskunfftig noch verbrechen werden. Wie wohl
wüurde dem Chriſtenthum gerathen ſeyn wann eine ſolche böſe Lehre die dem Teuffel
ſo vitlen Profit geſchaffet nicht nur unter die Banck geſteckt und negligiret ſondern
Chriſti Ehre wieder zu retten als ein kamoſes Libell durch den Scharffrichter gar

verbrennet wurde.
Endlich will die unverſchaähmte HurenStirn des Gegners in offenbahrer

Falſchheit ihrem gantzen Tractat ein LgenSiegel noch aufdrucken wann ſie ſich
nicht ſcheuet mich zu beſchuldigen ich hielte eine Form zu carechiſiren neben der
Schrifft dennoch vor nohtig weil ich eine gewiſſe Catechismus -Erklahrung
recommendirte: Meine Worte auf welche ſich der Gegner nothwendig beziehen
muß wil ich allein wiedrum hieher ſchreiben und aus denſelben einen jeden urtheylen
laſſen ob ich mir hier widerſpreche oder nothig erachte Catechiſmos neben der.
Schrifft zuhaben. Habt ihr ja nicht genug Warheit in dem Zeugnuß der
heyligen Schrifft und glaubet es ſeye die Ordnung des cheyls in derſel
ben nicht ſo verſtandlich und erhodiſch abgehandelt welches doch gantz
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23 57 4falſch und erlogen iſt ſo erwehlet doch ſolche Syſtemata, die

nicht von zerrütteten Meinungs-fkramern ſondern voner—
leuchteten Chriſten verfaſſet ſind deren Propos nicht geweſen
ſich durch Meynungan von andern abzuſondern ſondern
durch die heilſamen Worte JEſu Chriſti diekeute zum Gehor
ſam des Glaubens zu bringen nnd alle Theoretiſche Warhei
ten dahin zu disponiren daß das Gemuth des Leſers in dem
Lauff zum Heyl und zuſeiner Ruh einigen Vorſchub findet /tc.
Jſt nicht allhie dieſer Rath exyresſis ſolchen finſtern und æcſurgen
Ropffen gegeben die die heilige Schrifft ſelbſt verkleinern iſt es
dann eine Nothwendigkeit? oder nicht vielmehr ein arſyen/ren der
Rath vor dumme Rantzel aus zweyen Ubeln das geringſte zu er—
wahlen. Wenn aber ich einem erleuchteten Prediger dabey frey
geſtellet an ſeinem Ort ſich ſelbſt eine Form zu catichißren zn ſtel
ien in welcher nach Arth der Lehre Chriſti alle Meynungs-Con-
troverſien abgeſchnitten ſolten ſeyn ſo mache ich deswegen noch kein
neues Smbolnm einer Secte, und erfordre darbey expreſſo, daß die
Evangeliſche Warheiten allein nach den Worten der Schrifft ſol—
ten eingerichtet werden an welchen ſich ja keine Secte wurde ſtoſſen
weilen nie alle die helige Schrifft billigen: Daß aber hiebey unſer Herr
Profeſſor ſeine dumme critigve horen laſſet und mir? ryutiren will
etwas ohnmogliches allhier zu tatuiren indeme nichts konte geſetzt
werden welches nicht von andern ſolte konnen æiſ/vutiret werden
iſt ſeiner Art zu condoniren die nimmer was faſſen kan oder immer
Falſchheit brauchet: Mir iſtignug daß der Bekenner der Warheit
von Controverſien abſtrahiret und das gewiſſe Evangelium ver—
herrlichet. Will hierwider ein finſterer Kopff und Nacht-Eule ai-
ſputiren ſo ſchadets dem Friedliebenden nichts: Freylich konnet
ihr blindeFeder-Fechter alles inZweiffel ziehen was euch nicht ſchme
cket ihr habt Chriſto ſelbſt ſchon langſt ſein Evangelium aba! puti-
ret und Jhm die Worte zu eurer Boßheit im Munde verdrehet
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—u3 58 2ſo werdet ihr jetzt nicht auff horen euer falſches Evangelium fo gut
ihr konnt noch zu vertheidigen und die mit euch den Teuffel an
Chriſti S att geſetzt werden euch noch eine kleine Zeit eameraren.
Aber euer Fall iſt dennoch naher als ihr glaubet. Jhr ſelbſt ſchan
det eure Lehre und euer Ampt indeme ihr nicht einmal mehr Heydni
ſche Redlichkeit brauchet dieſelbe zu vertheydiagen ſondern ſolche
bubiſche Lgen und tuckiſche Refugia zu eurem Schutz erwehlet die
billig eure vorgeſetzte Obrigkeit mit einer elcaliſchen Inauiſition be
legen ſolte. Dann alles was ſonſten vita civili abſcheulich disrepu-
rirlich und ſchelmiſch gehalten wird will faſt vor die beſte Kunſt ge
halten werden den Glauben zu verthendigen; woraus ja offenbar
genug iſt was es vor ein Glaube muſſe ſeyn der ſeine Bekenner in
ſolcher Boßheit verſtrickt laſet. Da ich neulich die Herren Cenſores
in Sachſen erinnerte in ihren Monatlichen Auszugen ſich nur
als redliche Heydenſauffzufuhren und das ſchandliche Verdrehen
uud Lugenſchreiben zu quittiren ſo hoffete ich es wurde etwan ins
kunfftig bey einem Gegen-Schreiber ſo viel truchten daß er die
Schrancken der Moralizat nicht mehr ſo brutal uberſchritte; aber die
ſes Unweſen ſcheinet in Sachſen noch gering zn ſeyn aegen dem was
ſich hier aus Roitock ræſenriret. Es ſeye dann daß man alles der
Dummheit des Herrn von Krackewitz wolte heimſchreiben was fich
ſonſt !ceiltimiret, als offenbare Boßheit: Aber auff dieſem Fall bliebe
doch eine groſſe Schuld auff dem Orth daß man einen ſolchen ver
worrenen und verweaenen Mann zum Profeſſor, und Doetor der hei
ligen Schrifft gemacht der hernach dem gantzen Collegio ein Schand
fleck angehanget. Wir wollen ihn aber jetzt in ſeinem eigenen Rath
die Proteſtirende zu verinigen noch ein klein wenig betrachten und
zwar in Compagnie eines andern Profeſſoris aus Hamburg deſſen
Gedancken/ uber des Herrn von Krackewitz Religions-Vereinigung
mir da ich dieſes ſchreibe eben zu Geſicht gekommen.

Das



 1] νDas s6. Capitel.
Enthalt eine kurtze Rellexion uber die Friedens. Vorſchlage

des Herrn von Krackewitz und die Cen/ur, welche ihm Herr
Sebaſtian Edzardi von Hamburg entgegen

geſtellet.
y N dieſemFriedens Project zwiſchen denen proteltirenden ſchei
vn:net der Gegner gantz moderar zu ſſeyn und ſeiner erſten MeyJe“ auſſer der Lutheriſchen Kirchen keine Scligkeit

zu hoffen in etwas entgegen zu handlen doch wann manns genau
veleuchtet ſo gehet ſein Intent dahin die ſo genaunte Reformirte zu

perſvadiren, daß ſie die Symbola der Lutheraner in allen Lehr-Pun—
cten unterſchreiben mochten dahingegen man ihnen in denen Cere-
monien wol was konte einraumen. Und ſo ſetzt ereinmal und alle—
mal fur feſt an der Lutheraner Lehr ſeye im Grund nichts zu beſſern;
und wann man ſich ervothe dieLehre nach Gottes Wort prufen zu
laſſen ſo geſchahe ſolches nicht in der Meynung als wann wann et
was daran zu andern gedachte ſondern diejelbe nur wie ein fein
Gold das die Probe nicht ſcheuet deſto mehr zu bewahren. Dieſes
iſt das Fundament ſeiner Vereinigung welches alſo bald zeiget wie
confident die HerrenLutheraner im Fordern find und wie unmoglich
die Herren Reformirten ihre Orthodoxie ſo leichtfinnig aegen die

Lutheriſche werden vertauſchen konnen ohne ſich ein ſchlimmes
Præjudice auff den Hals zu bringen

Jn dem uwono procedendi zu dieſem wichtigen Vereinigungs
Werck machet er ſolche Ambages und cautelen, als wenn man durch
eine heimliche /urpriſe den Teuffel wolte aus der Holle jagen: Es
ſollen alle die damit umgehen einen Eyd von einander nehmen vor
der Zeit nichts davon zu ſagen damit nicht dieſes wichtige Werck
durch Urtheile ræcipitanter Kopffe amiret wurde. Aber man
mag ſchweigen ſo lange man wil und an ſolchem Syncretiſmo arbeiten

io gut man tan ſo wird doch der erſteAnblick dieſer Mißgebuhrt das
Urthel der Leuteyre und contra erregen und nichts dardurch ge
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A.3 60hemmet werden was ſonſt uber unnutze und unmogliche Sachen

pfleget  ret zu werden.Nechſt dem erfordert er zu dieſem Friedens-Werck die zweh

machtigſte Furſten von roteſirrender Seite woraus ohnſchwehr
abzunehmen iſt was hie vor eine Religion und zer/vaſton oder Uber—
zeugung derWarheit muſſe Platz finden Warum ſol die Macht und
das Anſehen der Perſonen der Sach den Nachdruck geben wenn ebß
nicht mangelte anevrdeutz der Warheit. Die wahre Religion brauchtt
zu ihrer Auffrichtung und Erhaltung keine Gewalt und Macht der
Furſten und der kleineſte unter den Furſten iſt ſo geſchickt/ als der
machtigſte die Warheit zu bekennen und zu befordern wann es ihm
ein Ernſt iſt: Das Exempel eines wahren Chriſtens in dem Weg
der Warheit machet ſich willige Nachfolger und ſo kan ein Groi—
ſer dieſer Welt durch ſeinen eigenen Wandel in der Reliagion mehr
nach ſich ziehen als durch ſeine Gewalt und alle Anſtalt ſeiner
Gelehrten

Das Final von dem gantzen Proceß iſt wenn man ſo weit wa
re einig worden welches aber nimmermehr geſchehen wird alsdann
den beliebten Catechiſmum per force den Leuten zu obtrudiren und
die ſo ſich darnach nicht wollen unterrichten laſſen aus dem Lande
zu jagen. Hie ſiehet man wo der Haas im Pfeffer liegt und was
endlich der rechte Nervus ſey das orthodona Volck unter einen Hut
zu bringen: Hierinn beſtehet immer das letzte PfaffenAſilum,
wann ſie mit ihren verworrenen Gezeug nicht weiter rommen kon—
nen; Von Anfana reden ſie von nichts als von Schrifft nnd von
dem reinen Wort Gottes zu letzt aber muß doch der Hencker das
Siegel auff ihre reine Orthodoxie drucken ſonſten wurde ſich kein
Menſchzum Glauben bringen laſſen der nicht ſchon von jugend auff
in dieſem Wahn erzogen und ſo zu reden orthodex gebohren iſt.

Uber dieſem Friedens rojeet hat ſich ſelbſt ein hefftiger Or/ ho-
dovnus aus Hamburg Sebaſtian Edzardi in harniſch bringen laſ
ſen. Dieſer Mann den ſeine grimmige Orthodouze noch gar wird

ins Toll-Haus bringen ſcheinet gantz auſſer ſich ſelbſt geſetzt zu ſeyn/
und



4e 61und richtet erſtlich ſeinen Stachel der auff gantz Berlin ſonſt
zielen ſolte gegen meine Perſon vielleicht/ weil ich meinen vo—
rigen Tractat in Berlin-zret: Er lebet den Hern von Kra—
ckewitz daß er den uber alle Maaßen unverſchamten Chriltia-
num Democritum ſo gründlich widerleget daß er den unchriſt—

lichen Democritum, nebſt noch einigen andern ſo wacker in die En
ge getrieben; und was der gleichen oſui mehr ſind die zeigen daß

Alon/ Edzardi noch um einen Grad dummer muſſe ſeyn als Derrvon
Krackewitz: dann da ich nicht geglaubet daß das abgeſchmackte

und verworrene Geſchrieb des Gegners bey einem Geſund-ver—
nunfftigen ſeiner eigenen Fecte wurde den geringſten Applauſum
finden ton en ſo muß es freylich ein noch weit finſterers Gemuth
ſeyn das noch nicht einmal die Sach beurtheilen kan und mit ei—
nem ſolchen confidenten etogio dieſe elende Schrifft approbiret: Es
mag aber auch hie vielleicht das Spruch-Wort eintreffen: Mulus
mulum ſralpit; und wenn ſolche Leute werden auffhoren einander
ſelbſt zu loben ſo wird die ungelehrte Welt aus ihrer Conauite be
taſten konnen daß ſie ſo wohl dem Chriſtenthum als der Reepublique
ſo viel nutzen als die Comodianten und Taſchen-Spieler.

Nechſt dieſem Lob wegen der vertheydigten Crthodovie gegen
den unverſchamten und Wahnwitzigen Schwarmer zeiget
er dem Herrn von Krackwitz wie er zu weit ſich in den Hncretimuv
gegen die ſo genante Ca/vineſten herunter gelaſſen warnet ihn hef—
tig vor dem heimlichen Gifft zeiget dabey aus alten Exempeln
wie ihnen niemals ohne Gefahr zu trauen und eg,ret alle die

bitterſte Eupresſiones der alten Klopp— Fechter wie ſie ſich uber

die Calviniſche Buben und Ertz-Boſewichter beſchweren und
bereuen jemals mit einem was zu ſchaffen gehabt zu haben: Daß
mau ja ſehen ſolle wie weit ſein Eyffer ſeithero geſtiegen nachdem
man in hieſigen Landen ſeine vorige Schrifften ſo ſchimpflich?raczi.

ret und die Feuer-ſpeyende Orthodoxie durch den Scharffrichter
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e3 62wiederum in ihr Chaos geſchickt. Er verarget abſolute dem herrn
von Krackewitz daß er ſeine Orthodovie der Pruffung nach der
Schrifft zu unterwerffen habe angeboten dann dieſes ſpricht er
konne dahin gedeutet werden als obes nicht voraus klar und feſt
geſetzt ſey daß die Lutheriſche Orthodovie in allen Stucken rein
und die alleinſeligmachende Orthodouie ſey. Nechſt dem gefallt es
ihm auch nicht daß HMerr von Krackewitz ein Armiſtitium, oder
Waffen-Stillſtand einwilliget ſo lange vom Frieden gehandelt
wurde; dann die Calviniſten wurden in ſolchem Stillſtand ſich u
beral heimlich einſchleichen und ſich gut Lutheriſch ſtellen; und ſo
habe der Teuffel ſein Spiel ſchon gewonnen. Mit einem Wort
er wil abſolute, daß man ihnen nicht trauen ſolle ob ſie ſchon alle
Llrtickel der Lutheraner unterſchrieben dann darunter ſuchten ſie
doch ihren S ifft fortzupflantzen; und ſo ſiehet man wie borribel
orthodox dieſer Mann muſſe ſeyn und wie er inskunfftig ſo lang
er lebet muſſe geſchworen haben mit den Calviniſten ſich nimmer
zu verſohnen eben wie Hannibal ſeinem Vater ſchweren muſſen
jein Lebenlang der Romer Feind zu ſeyn: Nur mochte ſeine
Feindſchafft nicht ſo groſſen Nachdruck haben daß man ſich vor ihm
wie vor dem Hannibal entſetzte.

Aus dieien Colliſnen mogen nun alle heutigeFriedens Hand
ler in Religious Sachen abnehmen wie hart es werde halten bis
man uber Articet und Hmbola werde einig werden dann wolte
ſchon hier und da einer etwas nachgeben ſo nind ſchon zehen die dar
gegen/roteſtiren; Daß alſo des Democriti Rath erſt Chriſten
zu werden in allen Secten, der beſte bleiben wird welche Chriſten
wenn ſie erſt da ſind ſchon einig werden ſeyn ohn alle ſolche Ge
wiſſens-Stricke die nur die Confuſion vermehren ſo lang das
Annere nicht wohl geordnet iſt. Weil es aber ſehr hart mochte
halten bis ſich die Herren /beologi hierzu reſolviren und der
Democritus, der den Frieden auff alle Weiſe zu befordern aeden—
cket doch auch moge beweiſen wie er ſich den Leuten zu gefallen

ſo



e3 63ſo weit es GOTT zulaſſet könne herunter laſſen und allen aller
ley werden, ſo hat er ſich reſolveret noch ein kurtzes Project. die
Proteſtirende zu vereinigen hiermit zu cαα. ren welches ge—
wißlich allein wird hinzulanglich ſeyn was gutes zuſtifſten und
lich prac ſeren zu laſſen wo das erſte nicht anſtandig iſt: Der ge
keigte Leſer deute alles zum beſten.

Es iſt bekant daß die Herren Proteſtirende einig ſind in dem
principio cornoſtendæ demonſtrandæ Veritatis  und die heilige
Schrifft vor ihren einigen Richter in Glaubens Sachen erkennen.
Alſo beſtehet alle ihre Collinon darinn daß ſie in dem wahren Sinn
der heiligen Schrifft muſſen irren: Dann indem ſte den Pabſt ver
worffen der ſonſt die Schrifft gleichformig ausleget und ſeinen
Leuten nach einerley Sinn zu glauben gebiethet; und zualeich auch
nicht wollen geſtehen daß der heilige Geiſt als der beſte Ausle
ger ſeiner eigenen Worte muſſe in dem Lehrer ſeyn undrregieren
iolle er den wahren Sinn der Schrifft treffen ſo hat es nicht an
ders ſeyn konnen der Buchſtabe der Schrifft durch Vernunfft
und menſchliche Weißheit ausgeleget mute ſie erſt recht in confu-
ſion ſetzen: So iſt nun kein ander Rath zur Einigkeit zu treffen
als entweder einen andern rot Aurenden Pabſt zu machen oder ein
Mittel auszufinden wie der heilige Geiſt konne in der Sache den
Ausſpruch thun ohne in den Prieſtern und Biſchofen zu woh—
nen/ und ſie erſt zu Ehriſten zu machen: Sie haben zwar ſchon in
ihren Satzen ein tertium, in!dem ſie lehren die Prediger und
Biſchoffe konten den heiligen Geiſt haben nach ſeinen Ampts—
Gaben obſie ihn gleich nicht.hatten nach den Gaben der Heili—

gung. Aber dieſes ſcheinet nicht wahr zu ſeyn dann ſo muiten
auffs weniagſt die gottloſen Prieſter einig konnen werden in dem Siñ
der Schrifft welchen zu faſſen gewißlich ein vornehmſtes Stuck
der AmptsGabe iſt. Alſo muß man auffein ander Mittel bedacht
ſeyn den heiligen Geiſt herbey zu bringen. Und hierzu ersffne
ich meine unmaßgebliche Gedancken: Cs iſt bekant daß die erſten

Chri



3 64Chriſten in einer verworrenen Sach da ſte nicht gewiß geweſen des
Willens GOttes den Ausſchlag nach gethanemézebethzu GOtt
dem Hertzenkundiger dem Looß uberlaſſen. Jn dieſem Looß muß
dann heut zu Tag der heilige Geiſt noch den Ausſpruch thun wel
cher Artickel or//odox oder nicht wann!er anders die Such werth
achtet ſich ſo viel zu bemuhen und deswegen unter die Biſchofe und

Prieſter zu kommen.
Der Modus procedendi konte ohnmaßgeblich dieſer ſehn: Es

muſte von beyden Theilen ein General- Concilium ausgeſchrieben
werden und zwar wenn es ſeyn kan auff einen Tag da Jupiter
und Venus in guter Conſtellation ſtehen welches binher wenig in
acht genomman worden und vielleicht die Urſach iſt warum auff
den Conculirs nichts gutes zur Einigkeit hat konnen geſtifftet wer—
den. Die Raſon hiervon zu geben habe ich jetzt nicht wol Zeit; je
doch bin ich ver ſichert /daß die Orihodoxie unter dem Regimet der
Planeten ſtehet dann ſonſt hatte ſie ohnmolich ſo offt konnen herum
getaufft und geandert werden. Bey Ausſchreibung dieſes Conci-
nn muſte von beyder Parthey begehret werden die wider einander
lauffende Artickel einzuſchicken und zwar einen jeden a part, auff
gleiche Billiets oder Zettul in moglichſter Kurtze auffgeſchrieben
und zuſammen gerollet damit von aunen kein Unterſchied an dem
Papier zu ſehen. Wann nun der Tag des Concilijherbey aekom̃en
muſte man des Tages zuvor einen BußFaſt- und Beth Tag hal
en umzu dieſem groſſen Werck GOttes Hulff und Beyſtand zu—
erbitten und an eben dieſem Tag muſten die eingeſchickte Artickel
von beyder Partey alle zuſammen in einen Glucks-Topff geleget
werden. Des andern Tags als am Tage des groſſen Concalui;,
muſte der Glucks-Topff mit denen Artickeln in ordentlicher Proce/-
ſion auff den Verſammlungs-Saal gebracht und nach einem an—
dachtigem Gebeth zu GOtt dem Hertzenkundiger die zwey fur—
nehmſte eolori, von jeder Partey einer ausgeſondert werden
der eine muſte die Perſon des Apoſtes arri repræſintaren und der
andere die Perſon Puuæ Iſcharivis; Der erſte nicht ſo wohl in der

Abſicht



e vAbſicht weil Petrus Chriſtumverlaugnet als weil er insgemein
vor das Haupt der ubrigen Apoſteln gehalten wird: Petrus
nun/ als die Eceleſia repræſentrva Orthodouxa, muſte zur rechten
Hand gefellet werden und Judas Jſchariot als Fecleſia repræ-

lentatava. heterodoxa, muüſte zur Lincken ſtehen. Und weil die e
Stationes denen Perſpnen etwas konten ræjugic, ren ſo muſte zu
vor ausgemacht werden daß der Theologus ſo den Judas e
ſentrret inskunfftig ſo ehrlich ſolte gehalten werden wie der an
Bon ſn ee

i  e nitttt liib eræfupepaniren, und dieſes uvor den Leuten in allen Predigen einſcharf
fen laſſen taß der hellige. Geiſt und GOttes verborgener Finger
allhier zuſainmen gefugt as zuſammen gehoret. Fande ſich aber

bey Erat r 4
7]Jm Heiligen Ceiſt gefolien in alle

cht aber wird es wol zuſammen
lliware man deſto ſicherer daß

nrienʒ wiewolaurin bey der Dichar-
nals ſchrienen muß daß dieſe O-32

thodoxte unrichtig  tn ſu nukchein Contradictionesq ka 2
in Worten und nichin der Sach) wie in heiliger Schrifft ſelbſt
1n ſehen iſt.
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 esDieſen guten Rath hat man dem vorigen noch mit wollen bey
fugen weil man nach langer Uberlegung nichts zulanglichers alle
emulation und Vorurth ile auff beyder Parthey abzuſchneiden hat
erſinden konnen; wie ein jeder der die Sach reifflich erwegen kan ſelbſt
geſtehen wird. Denen Gegnern verhoffe ich pro merito begegnet zu ha
ben und wenn ſie ihre verworrene Feder ſchon weiter ſolten anſetzen
und jetzt erſt recht in ihrer Schul-Pedanterie uber mich raſen wollen ſo
werden ſie finden wie leicht es mir ſey einem ergrimmten Weibe das
letzte Wort zu laſſen. Der unparteyſche Leſer?wird das Gewicht der
Warheit leicht einſehen und die verblendete Satzungs-Kramer werden
je länger je mehr geblendet je heller ihnen die Warheit vorgeleget wird
deswegen wird uber dieſer Controvers nichts anders von mir zu hoffen

ſeyn als daß ich mich und den Leſer dem Angeſichte GOttes zur Pru
fung und Erkantniß deſſen was das beſt iſt empfele.

ENO E.
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